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CHRISTIAN KIENING 
>Erfahrung< und >Vermessung< der Welt 
in der frühen Neuzeit 
Der I-Ield des 1509 in Augsburg erschienenen Prosaromans FortunafilS maclll 
nicht nur sein Glück in der Welt, er lernt diese auch kennen: durch ausge-
dehnte Reisen, für die der Verfasser zum Teil auf zeitgenössische Itinerarien 
zurückgTiff. Fortunatus bereist, getrieben von am·osita.r, das christliche Eu-
ropa wie den heidnischen Orient und erweist sich damit als Paradigma der 
friihneuzeitlichw Phantasie, über Raum verfügen, die Welt durch Rationa-
lität beherrschen zu können.' Diese Phantasie zeigt sich am deutlichsten dort, 
wo Unzugängliches zugänglich wird. Als nördlichsten Punkt seiner ersten 
Europa- und Orientreise besucht Fortunatus, wie zahlreiche andere (litera-
rische) Pilgerreisende vor ihm, das in Irland situierte Fegfeuer des Heiligen 
Patricius. Trotz Warnung verliert er sich mit seinem Begleiter in der ge-
heimnisvollen Höhle und wird gerettet nicht durch das direkte Eingreifen 
Gottes, an den er sich wendet, sondern durch einen kundigen alten Mann, 
der vor Jahren die Höhle mit Schnüren ausgemessen hat und nun mit Hilfe 
eines unspezifizierten Instruments - und gegen eine beträchtliche Summe 
Geldes - die schon fast Verhungerten ausfindig macht.2 Die Erfalmmg des 
Helden betrifft nicht die ins Diesseits vorgezogene Begeg,mmg mit demJen-
seits und nicht die hcilstopologische Grenzüberscbreitung. Sie betrifft die 
Grenzen der Orientierung, der Kontrolle, der BerechenbarkeiL Das gnwßen, 
das FortunaHis erwartet hat (1144,30), stellt sich nicht ein aufgrundvon reli-
Jan-Dirk Müller, ·Curiositas• und •erfarung• der vVclt im frühen deutschen Prosnmmnn, 
in: Ludger Grcmmann und Kar! Stackmann (Hg.), Litcratm und Laienbildung im Spät-
mittelalter und in der Rcformationszeit, Stuttg:ut I !lll4 (Germanistische Srmposien. 
Berichts bei. S), S. 252-271. 
Romane des 15. und Hi.Jahrlnmderts. Nnch den Erstdruckenmit sämtlichen Holzschnit-
ten, hg. vonjan-Dirk Miillci; Frankfurt a.M.l990 (Bibliothek der Frühen Nemeit 1), S. 447, 
z. 5-11; wr Episode auch Müller (s. Anm. 1), S. 25Gf., 25!1; Bernhardjahn, Raumkon-
zepte in der Frühen Neuzeit. Zur Konstruktion von Wirklichkeit in Pilgerbciichtr.n, Ame-
rikareisebeschreibungen und Prosacrzählungcn, Frankrurt a.M. u.a. 1!)!)3 (Mikrokosmos 
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giös konnotierter UnheimlichkeiL Es ergibt sich aus dem Verlust des ?..eit-
sinns (t1·4·6,14-16). Das Wunderbare ist rationalisiert, seine Bewältigung ein 
technisches Problem, die göttliche Instanz bleibt zwar semantisch präsent, 
ihre Wirksamkeit aber ungewiß. Die vom Fcgfeuer ausgehende Gef:-i.hrdung 
wird zu einer der Ökonomie: Das Verschwinden der beiden Pilger hätte 
dem Abt, der die Höhle als Tourismusattraktion vermarktet, eine empfind-
liche Umsatzeinbuße beschert (4t1-7,11-ltl-). 
Die kritische Perspektive, die Sebastian Brant auf eine zunehmend an 
Bedeutung gewinnende Meßkunst gerichtet hatte, welche, nicht in der Lage, 
das menschliche Lebensende anzugeben, nur sehr beschränkt der Lebens-
und Weisheitshilfe dienen könne3, diese Perspektive fehlt auch im rortuuatus 
nicht ganz. Zwar folgt auf das die Grenzen des Verfügbaren markierende 
Irlandabenteuer die Fortsetzung der ihrerseits durch genaue Entfernungs-
angaben markierten Europareise. Auch vervollständigt eine zweite Reise 
das Weltwissen des Helden. Doch zeigt sich die Fragilität der Verbindung 
von Reichtum, Ansehen, Glück, Welterfahrung und Weisheit spätestens dort, 
wo sie nicht zu bewahren ist: in der nächsten Generation. Die curio.>itas des 
Protagonisten, die dem Roman die Integration von vVclt und Fremde. er-
laubt, bleibt eine zwiespältige, weil sie immer wieder auch das Ausgrerfen 
auf ein illegitimes Wissen, das Eindringen in göttliche Geheimnisse impli-
zieren konnte.~ Der Dr.Johann Faust der Hi5toria vou 1587, die am Beispiel 
Nürnbergs die quantitative lnventarisierung eines Weltausschnitts vorführt\ 
will von einem seiner teuflischen Geister temporär in die Hölle geführt wer-
den, auf daß er deren Qgalitet I Fundament und l!-)gt'/Lrch(l/i I auch Substa:ztz 
möcMe se/zen I und abnemmen." Der Wunsch wird ihm erfüllt, doch nur rm 
Traum. Der Teufel veranstaltet ein Affinrj;iel, das Faust inteusive Erlebnisse 
Scbastian Brant, Das Narrenschiff. Nach der Erstausgabe (Basci14!H) mit dcu.z.usätzen 
der Ausb'<lben von1495 und 1499 sowie den Holzschnitten der deutschen. Ongumlaus-
gabcn, hg. von Manfrcd Lenuner, Tiibingcu 31986 (Neudrucke deutscher Ltteratunverke 
N. F. 5), cap. fifi (»von erfanmg aller bnt«). .. . . . 
Vgl. jetzt Klaus Krüger (Hg.), Curiositas. Wcltcrfah~·m1g und astbettsehe Ncu!pcrdc ~~~ 
Mittelalter und früher Neuzeit, GiJttingen 2002 (Göttmger Gesprache zur Gcscluchtswts· 
scnschaft 15). r r. " • 
Romane des 15. und 1fi.jahrhunderts (s. Anm. 2), S. 909, Z. 1'l-2.> (ubernommcn wett· 
gehend vou Hans Sachs): »Diese Statt hat 528. Gassenil 1 fi. Schiippflmumeni4. gr:>sser 
Thori vnd 2. kleiner Thiirlin/ 11. steinern Bruockcni 12. bergeil 0. geordnete .Marc~ti · 
13. gemeiner Baclstllbcni10. Kirchen darinn man prcdigt.Jn ~!er Statt hat es .68. Mt~l­
räderi 
50 
das \Nasser treibt! 132. Hauptmannschaffti2. grosse Rmgmawn.: vnd tiCffe Gt a-
hcni 380. Thiimc/ 4. Pasteycn/ 10. Apotheken/ 6~. Wäcl~t?ri 24. Schutzen oder Vct· 
rätheri9. StattknechtilO. Doctores injurci vnd 14. m Mcdtctna,« 
Ebd., S. 892, Z. 7f. 
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vorgauckelt: V<m einer grausigen Begegmmg in die nächste gestürzt, erfcihrt 
er zwar die Tiefe der Hölle, aber keinen exakten Eindruck ihrer Dimensio-
nen. Auch verschafft er sich durch Luftreisen und Himmelsfahrten Über-
blick über die Welt, doch die »bis an die Grenzen des Kosmos ausgedehnte 
Empirie«7 fiihrt zu keiner Befriedig1mg. In dem Maße, in dem Zweifel an 
der Wirklichkeit der erlebten Höllenfahrt bleiben, bleibt auch die fort-
dauernde l<aszination des Gelehrten angesichts der Hölle erhalten. Sie wird 
sich - im All(/er tlzeil der Hirtoria von 1593 - auf Fausts Famulus \1\'agner 
ii bcrtragetL 
Was hier als protestantisches Negativexempel einer alle Grenzen sprengen-
den Venne.1.renheit und einer sich dem Verderben ausliefernden Wißbegierde 
fungiert, kann in anderen Zusammenhängen von seinen moralischen Impli-
kationen befreit sein- und wird es im Laufe der folgendenjahrhunclerte 
zunehmend werden. Im glcichcnjahr, in dem in Frankfurt das Faustbuch 
im Druck erscheint, hält der junge Galileo Galilei in F1orenz eine Rede vor 
der Akademie, in der er die schon im l.5.Jahrhundert diskutierte Topogra-
phie der Hölle Dantes aufgreift. Aus den Angaben der Divina Comedia kon-
struiert er unter Zuhilfenahme allgemeiner mathematischer Grundsätze die 
geometrischen Dimensionen der Hölle bis hin zu ihren einzelnen Kreisen, 
Gestalt und Größe des Höllenfürsten Luzifcr, ergänzt am Ende durch eine 
Rekonstmktion von Dantes Weg. Das Unternehmen ist so wenig ironisch 
gemeint wie die über hundertJahrc älteren Ansätze des Nicolaus Cusanus, 
alles Existierende als Meß- und Wägbares zu begreifen: die Zeit mit Hilfe 
einer Wasseruhr, das Datum des Jüngsten Gerichts mit Hilfe zahlensymbo-
lisch er, von der Person Christi ausgehender Berechnungen." So wie sich 
hier mit der Messung zugleich die Möglichkeit einer Erfahrung (der Schöp-
fi.mg, des Kosmos, Gottes) eröffnet, so sind auch in Galilcis Blick auf Dame 
geometrisch Meßbares und itinerarisch Erfahrbares aneinandergckoppclt. 
Doch zeichnet sich in der f;f;mzcs.>ung der H.iille Danfes die mit einem neucn 
Ebd., S. 1401 (Nachwort). 
Nicolaus Cusanus, Idiota clc staticis experimentiis, hg. von Ludwig Ba ur, in: Opera onmia. 
llcl. 5, 2. Aufl., Heiclclberg 1983. S. 217-241; detttsche Übersetzung (von Hildcgtmcl vVcn-
zcl-ROb"'er): Nikolaus von Cu es, Der Laie iiber Versuche mit der \IVa~gc. Leipzig 21944 
(Schriften des Nikolaus von Cu es 5): vgl. Garlos All!~rto-<?ampos, .Martm Bch~tm a~1Cl thc 
scicntific attitndcs of thc Niirnbcrg intellectllal >Imhew, m: ~nzctger. des Getmantschen 
Nationalmuseums 1991, S. 45-53, hier S. 47f.; Katalog: I-Ionzon~c. Ntkolans ~·o•.1 K~tcs in 
seiner Weit. Tri er 2001, S. 111-114, 131 (Marc-Aeilko Aris); Comcctura dc ultums chcbns, 
hg. von Pani Wilpcrt, in: Opera onmia. Bd. 4, H<;idclbet:g 195.9, ~· 91-100: s. ~laus Rcin-
hardt, Christus- Richter der Lebenden und der foten, m:. Mtttctlungcn und l'mschungs-
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"l)rpus empirischer Wissenschaften einhergehende Ausdifferenzienmg schon 
ab. Eine Allgemeingültigkeit beanspruchende Methode und eine im Yisio-
nären gegründete Erfahrung sind nur mehr in der Inszenierung einer Uber-
gangszone von Dichtung und Wissenschaft vereinbar: »Die pseudo-wissen-
schaftliche Jugendtorheit Galileis ist ein Dokument des Anfangs und des 
Endes zugleich: des Anfangs, insofern es die Mittel, über die dieser Geist 
verfügte, gleichsam auf der Suche nach ihren neuen Ge.genstänclet: zeig~; 
des Endes, insofern es die ästhetische Absurdität der Wtsscnschafthchkett 
und die wissenschaftliche Indifferenz des Poetischen demonstriert«.u 
Verbunden sind, trotz aller Verschiedenheit, der anonyme Fortunatus und 
Galileis Vermessungdurch die in der Geometrisienmg implizierte Homogeni-
sierung des Raumes, durch die Phantasie universaler R.ation~lität -L~ncl 
durch die Inszenierung diskursiver Interferenzen. Wo der literansehe lext 
sich Prinzipien der Reisebeschreibung und Modalitäten der Vern.1essung zu 
eigen macht, dehnt der wissenschaftliche sein Anw~ndu~1gsgeb1.et at~f das 
Imaginäre und die Literatur aus. Beieie sind sie damit Zetehen emes mten-
siven Experimentierens in und mit dem Spannungsfeld vo~I Erfahrun? und 
Vermessung. Diese wiederum erweisen sich an Texten w1e den vo~·hegen­
den als Größen mehrfacher Valenz, oszillierend zwischen Beschreibungs-
sprache und Gegenstandssprache. Makrohistorisch rcpräs~~tieren. s~e Ele-
mente eines - retrospektiv erkennbaren - Prozesses, der langerfnsug das 
Verhältnis zwischen traditionsgestütztem und empirischem Wissen zuglm-
sten des zweiten umwertet. Mikrohistorisch repräsentieren sie semamisehe 
Kategorien und Felder, die es mit Imaginationen, Demonstrationen und 
Ostentationen, mit Geltungsaussagen und Aushandlungsformen zu tun 
haben deren Rolle im makrohistorischen Prozeß erst der Klärung bedarf. 
~icht 'immer entspricht dem lniislierm m!fD:fidmmg ein Akzentuieren ta~­
sächlichen empirischen Wissens. Nicht immer geht die Betmz~mg mathem~~lt­
scher Er:aktlzeit mit einer tatsächlichen Homogenität der bes~lmebener~ Rau-
me und Zeiten einher. Es gilt die Semantiken genauer 111 den Bhck Zll 
nehmen an denen sich die Interferenz der beiden Kategorien konkret beob-
achten l~ßt. Ich konzentriere mich auf Reiseberichte, Karten, Kartenerklä-
rungen und Kosmographien. 
G 1'1 
0 
Galilei Dtte Lezioni all'Accademia Fiorcntina circa Ia Figura, Sito c Grandezza d~~I:I~1fcrno di,Dantc. in: Galilco Galilci, Lc Opcrc. Edizionc Nazionalc. Bd. D; Flor?nz 
1899, S. 29-57; Sidcreus Nuncius. Nachricht vonncuen_ Sternen[.;.], hg. und_em?clettet 
von Hans Blumenberg, Frankfurt a.M. 196.'i (sammhmg mscl 1), S. 229-248, luel S. 229f. 
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Der Komplex >Erfahrung< ist in den frühneuzeitlichen Texten verknüpft mit 
Betonungen der Augen- und Sinneswahrnehmung, der J\ugcnzcugcnschaft 
und des Dabei(gewesen)seins, mit Bewegungen im Raum, Situationen der 
Nähe und Formen praktischen vVissens. 10 Der Komplex >Vermessung< im-
pliziert mathematische und physikalische Berechnung im allgemeinen, 
astronomische, geometrische, topographische und kartographische Ver-
zeichnung im speziellen - bezogen auf den Kosmos, die Welt oder Weltaus-
schnitte (bis hin zur >gezählten Frömmigkeit<), die Dimension des Raumes 
oder die der Zeit." Die jeweilige Bedeutung der beiden Komplexe braucht 
hier nicht im Detail nachgezeichnet zu werden, zu allgegenwärtig ist, und 
dies durch verschiedene 1exttypen, pragmatische wie theoretische, hindurch, 
die Rhetorik der Empirie einerseits, die Modellhaftigkeit der Geometrie 
andererseits. Interessant sind indes die Verflechtungen, die Wechselspiele 
von Annäherung und Differenzierung, die ein Diskussionsfeld sichtbar 
machen, das kritische wie affirmative Positionen umgreift. 12 Sebastian Braut 
gibt in seinem Narrenschiff dem Kapitel 66 den Titel von eifimmg aller lant 
und zeigt einen Narren bei der Vermessung der Welt (Abb. 1). Im 1cxt ist 
sowohl auf die Tätigkeit rastloser Beweg1mg wie auf diejenige sinnloser 
lll Zum frühneuzeitlichen Erfahrungsbegriff Hans Bayer, Sprache als praktisches Bewußt-
sein. Philosophisch·wissenschoftlichc Terminologie und Sprachhandlung bzw. konkrete 
fachliche Pr<1xis, in: Zs. für deutsche Philologie 93 (197<1), S. 321-3<12, hier S. 321-329; 
Fricdrich Kamhartcl, Erfahrung und Struktur. Hansteine zu einer Kritik des Empirismus 
und des Formalismus, Frankfurt a.M. 1968, S. 50-86; ders., Art. •Erfahrung•, in: Histo· 
rischcs Wiirterbuch der Philosophie 2 (1972), Sp. fiO!l-611/. 
II Zur Entwicklung <lcr mathematischen Wissenschaften Alistair C. Crombie, Von Ant,'ll· 
stinus bis Galilei. Die Emanzipation der Nalurwissenschaft (eng!. 1959), München 1977 
(dtv \A/R 4285), S. 354-398 u. ö.; Marie Boas, Die Renaissance der Natmwissenschaften 
1450-1630 (eng!. 1962), Nördlingcn 1988 (Greno 10/20 78). S. 216-259; wr Entwick· 
Jung kartographischer \<Vahrnchmung Svetlana Alpers, Kunst als Beschreibung. I-Iollän· 
disehe Malerei des 17. Jahrhunderts (eng!. 1983), Köln 219!)8; Christinc Buci·Glucks· 
mann, Der kartographische Blick der Kunst (frz. 1996), llerlin 1!!!!7. Eine Rckonstruktinn 
der Semantiken der Faktizität (z.B. anhand der Entstehung der doppelten Buch!ühnmg) 
unternimmt Mary Poovcy. A History of the Modern Fact. Problems ofKnowlcdge in the 
Seiences of Wcalth and SocieLy, Chicago/London Hl!l8. Die Herausbildung eines neuen 
globalen Bildes der Erde verfolgtjcan·Marc Bcssc, Les gnndeurs dc Ia Tcrn,. Aspccts du 
savoir gcographiquc a Ia Renaissance, Paris 2003. 
12 Vgl.Jan-Dirk Miillet; >erfanmg< zwischen Hcilssorgc, Selbsterkenntnis und Entdeckung 
des Kosmos, in: Gerhild Scholz Williams und Lynne L'ltlock (Hg.), Literatur und Kos· 
11105 . Innen- und Außenwelten in der deutschen Literatur des 15. bis 17. Jahrhunderts, 
Amsterdam 1986 (Daphnis 15,2/3), S. 307-342. hier S. 313. 317-321. 
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Wer~6 m{~t· ~ymeP/ etb 1 ~ft.~ mer 
Vntl 'ilarjnn föc~tfufl:/freübNnb~r 
9er rlla.s er 'ilem narren wer 
Abb. 1: Sebcutian Brant, Dar Nammchjjf (1493) 
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Berechnung Bezug genommen; beidc liefern sich dem Oberflächlichen, 
Äußerlichen und Unwichtigen aus und verfehlen die nur durch Selbst-
erkenntnis, Innerlichkeit und Wahrhaftigkeit zu erwerbende Weisheit. An-
dere werden Brant in seiner Perspektive folgen - zum Beispiel sein la-
teinischer ÜbersetzerJakob Locher, der, nun unter dem Titel De geograjJ!u'ca 
rcg·immm inquiritionc, den Glauben der Mathematiker, das Wissen der Alten 
(Plinius, Ptolemäus) verbessern und die Welt immer genauer vermessen w 
können, als Wahn (wjJerstitio) hinstellt, ohne aber am Ende die mit einem 
Seitenblick gestreifte Entdeckung einer Nenen Welt moralphilosophisch zu 
taxieren: »Ferdinand, der König des abendländischen Westens, enteleckte 
unlängst aufhoher See zahllose Viilker<<. 13 So läßt sich die gleiche Sache auch 
ins Positive wenden. >Erfahrung< und >Vennessung< treffen dann zusammen 
im Interesse von Naturkundlern, Geographen und Kosmographen an der 
Empirisierung, der Rationalisierung und der Verallgemeinerung: Das 
jeweils Beobachtete, Erfal1rene oder Gemessene wird mit der Dig11ität fak-
tischer Wahrheit versehen und als Grundlage einer Erkennuns verstanden, 
die wiederumjenseits des Einzelfalls liegt. Erwiesen wird die Allgemeingiil-
tigkeit des Singulären - oder zunlindest behauptet: Diskursive Strategien 
erzeugen Authentizität (im Text und des 'Iextes) undlassen den Leser am Er-
fahrungsprozeß partizipieren, indem sie ihm die Möglichkeit geben, räum-
liche oder zeitliche Bewegm1gen nachzuvollziehen oder in den Raum der 
Vorstellung zu iiberfiihren. 1'1 
13 Nina Hart!, Die •Stultifera Navis<. Jabob Lochcrs Übertragung von Scbastian Brants 
>Narrenschiff•. Bd. 1.2 1cilcdition mlfl Untersuchung, Münster u.a. 20()} (Studien und 
Texte wm Mittelalter und wr frühen Neuzeit!), S. lRO, cap. 66, Z, 33f.: uJ-Icspcriae occi· 
duae rex ferdinanclus in alto I Aequore nunc gentes repperit innumeras«; vgl. auch Die-
tel' vVuttke, Htunanismus in den deutschsprachigen Ländern und Entdeckungsgeschichte 
1493-1534, in: PirckhcimcrJahrbuch 7 (1992) [Die folgen der Entclcckungsrciscn liir 
F.uropa], S. 9-.S2, hier S. 31 f.; zu den diskursiven Kontextenjetzt Cluistine R.Johnson, 
Bringing thc v\lörld Homc: Gcnnany and the Age ofDiscovery, H92·1SRO (im Druck). 
I·l Die verschiedenen Möglichkeiten stehen in der gleichen Zeit nebeneinander. Georg 
Wiekram entwirft in seinem In Reitend Bi/ger (Straßburg 155G und I 557) eine Pilgerreise, 
die weder ihr Ziel noch überhaupt die ferne erreicht und gerade dadurch den Primat der 
Selbstbesinnung und die Idee des Lebens als einer christlichen Pilgerschaft zum Aus· 
druck brillb>t; eine Marginalie formuliert das Prinzip dcntlich: »lnn biichcm kan man 
auch wandcrcn« (Gcorg v\lickram, Sämtliche Werke. Bd. 6, hg. von Hans·Gert Rolo!T, 
Jlcrlin/Ncw York l!J72, S. 55). Theophrast von Hohenheim (Paracclsus) spricht dcmgc· 
!,'Cnüber von rler vVclt als einer »libcrei«, wo es nötig sei, »das ein ictlicher sei ein cosmo· 
graphus, ein geographus und hab seine foli~ mit fiißcn tret~n«, bevor er s_ie tatsächlich 
schriftlich festhalte (Das Buch von den tartanscheu Krankheiten (1537/38], m: dcrs., Mc· 
dizinische, natunvissenschaftlichc und philosophische Schrifien, hg. von Kar! SudhofT, 
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Unterschiede der 1exttypen sind allerdings nicht zu verkennen. In Kosmo-
graphien, lopographien und Karten tritt die temporale Dimension hinter 
die spatiale und damit auch der Prozeß der ErfalJrung hinter das Prinzip der 
Erfassung der Welt zurück. Das mit eigenen 1\ugen Gesehene oder glaub-
haft Gehörte herauszustellen wird zur Möglichkeit, die jeweilige Repräsen-
tation einer geordneten Welt zu legitimieren und zu nobilitieren. Der Nürn-
berger Kartäuser Erhard Groß betont in seinem fragmentarisch erhaltenen 
GeogmjJ!u:\du:n 1id!lal (1436), daß er das von.Jerusalem und dem Heiligen 
Land Berichtete nicht aus eigener Anschauung kenne, aber eifrig Reisende 
befragt habe, die dosein gewesen in dem gelobten lande und ltabem durch wandert alr 
firr, al1· das möchte ge.rein; die Informationen dieser Reisenden habe er mit aus 
der Bibel und anderen autoritativen Qj1ellen stammendem Wissen ergänzt.'" 
Durch solche und ähnliche Aussagen erweisen "Texte ihre Nützlichkeit als 
Vermittler einer nicht nur allgemeinen, sondern konkret räumlichen Orien-
tierung. Das gleiche gilt für Karten, und dies unhängig davon, ob sie ein 
eher symbolisches oder eher empirisches Weltbild bieten: In der.Ebsto:{er 
Weltkarte soll die auf einer (allerdings riesigen) Fläche konzentnerte S1cht 
der Welt die Leser oder Betrachter potentiell in die Rolle von Reisenelen 
versetzen, die sich mit Hilfe der Karte über die Gegebenheit des Wegs 
orientieren können. 16 Zweijahrhunderte später kündigt der anonyme Autor 
einer deutschen Kosmographie, die um1495 in Nürnberg als Begleittcxt zu 
einer ptolemäischen Karte erscheint, in einem Eingangsgedicht den "lext mc-
Bd. 11, !VIiinchcn/Bcrlin 1928, S. 1.5-121, hier S. 26f.). Hans Staden regt in seiner Hltr-
liqf!iigen f firloria (!VIarburg 1557 u.ii.) den Lese~· a~1: »der spur volgc ~r nach.~ ?en~ Go.tt 
hillft 1 ist die wellt nicht wogcschlossen«; Faksimile: Hans Staden, v\aluhalu!?c H1stona 
[ ... ], hg. von Günter T.I-1. Bczzenbcrger, Kassd·Wilhclm:höhc 1978, Schlußscttc. . 
I5 Niirnberg, Stadtbibliothck, Cent. VIII 16, f. 74'-:-105", luer f. 75'; vgl. J:I:ms·Hugo Stcm-
hoff, Art. Groß, in: Die deutsche Literatur des !V!Ittclaltcrs. ye~Jasserlcxikon. 2: AuH . .' Bd. 
3 (1981), Sp. 273-278, hier Sp. 276; Auszüge sind transknb1ert durch Hennke Lahne-
mann (http://homepages.uni·tucbin~en.de/hcnrikc.laehnc~nann). . . , . _ . 
Ifi Die ältesten Weltkarten, hg. und erlautcrt von Konrad Miller. V. Heft. D1.e Ebst~~lkattc, 
Stuttgart 18~)6, S. 8, Nr. 24: [mappa mundi] »non parvam pres.tat ~ege~1t1bus utihtatem. 
viantibus directioncm rewmque viarum gratissime spcculatimus chlectioncm«: .vgl. den 
Beitrag von Cornelia Herberichs in diesem Band. I-lonorius Auguswch·"·lensis vcrm.J-
schaulichte in seinem als Reiscallcgmie geordneten Traktat De ammat r•x.rdw 1':, }Jir/rw ehe 
Geometrie mit der Weltkarte des Aratos, deren At~fzählung voi~ Bcrg~n. Sta;ltcn und 
Flüssen an die Bewegung der Reise erinnere: >•montes, urbcs, nunnna tol~~ts orb1s cnurne: 
rat, pcr quae itinerantes tran:i.re conun?n.1orat« (c~p. VII); 1cxt t!n.cl ,Ube1:setz~mg bei 
Paul Michel, •l!,'110rantia exs1lmm h~nums•. Zu eu~e1~1 cnzyklopadisch~·~. Ii ~ktnt des 
Honmius Augustocluncnsis, in: Martm H. Graf •. Chnstian Moser (I-lg:J, SticnaHII~llanx. 
Beiträge zur Philologie und Geschichte des !VImclalters und der Fn1hen Neuzeit, Zug 
2003, S. 117-143, hiCI' S. 133. 
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taphorisch als Schiff an, das den Leser durch kosmog1·aphischcs und gco-
gTaphisches wie ethnographisches 'Nissen führe. 17 Zur gleichen Zeit und in 
der gleichen Stadt spricht der Kartenhersteller Erbart Etzlaub in einer Er-
läuterung (Register) zu seiner Romwegkarte von der Erfalmmg als einem 
anthropologischen U1uversale, auf das seine Karten reagierten: Nachdem der 
menrch genaf!)'t ist die land! vnd seltzsmne dingzu eljlmllwb ich dise karten lassen mys-
gen darin man lder/id1 vindet wa.r.rer vnd .rtd.18 Hans Holbein derJüngere läßt auf 
der für den Novw orhir regionum des Simon Grynäus (Bascll532) ausgeführten 
Weltkarte am unteren Rand einen sich zu den Säulen des Herkules hinbe-
wegenden Wanderer erscheinen: Ludovico de Varthema, den weitgereisten 
Verfasser des berühmten und häufig aufgelegten ltinemrio als autoritative 
Verkörperung einer Erfahrung, aus der wiederum die Kartendarstellung zu 
schöpfen vorgibt (Abb. 2). Varthema halte in der Tat in der Widrnungsvor-
rede zu seinem Reisebericht die genaue, auf eigenem Augenschein basie-
rende Erforschung der Welt als Ziel seiner Reisen angegeben."' 
In bezugauf die überseeischen Entdeckungen bleibt das Erfahrungsmoment 
selbst in den Kosmographien wirksam. Werelen für die Alte Welt Stücke aus 
17 Der ,.cJeutsche Ptolemiius« aus dem Ende des XV.Jahrhundcrts (um 1490). In Faksimile· 
druck hg. mit einer Einleitung vonjoseph Fischer, Straßbmg l!HO (Dmcke und Holz· 
schnitte des XV. und XVI. Jahrhunderts in getreuer Nachbildung 13); vgl. Erwin Rosen· 
thal, The Germau Ptolcmz and its world map, i1~: Bulletin ofthc Ncw York l'nblic Librmy 
ttß (1944}, S. 135-147; Michael Hcrkenhoff, Die Darstellung außereuropäischer Welten 
in Drucken deutscher Offizinen des 1 5.Jahrlmnderts, Berlin 1996, S. 133-143. 
'" Herbert Krüger, Des Nürnberger Meistcrs Erbart Etzbub älteste Straßenkarten von 
Deutschland, in: Jahrbuch fiir fränkische Landesforschung 18 (1958), S. 1-28G und 
379-'l 07, hier S. 17. Faksimile des Registers in: D3eatrice Hemad,] Die Graphiksammlung 
des Humanisten Hartmann Schcdcl, München 1990, S. 120; Abdmck des Textes bei 
Nine Miedema, Erhard Etzlaubs Karten. Ein Beitrag wr Geschichte der mittelalterlichen 
Kartographie und des Einblattdrucks, in: Gutenbergjahrbuch 71 (I 996), S. 99-125, hier 
S. 113; wm Kontext auch dies., Die Nürnberger Htlmanistcn und die •Germania illustra-
ta<. Tradition und Innovation im Bereich der Geog1:~phic um 1500, in: Rudolf Sunlrup, 
Jan R. Vccnstra (Hg.), Traditionund Innovation im Ubergang zur Frühen Neuzeit, Frank· 
fnrt a.M. u.a. 2001 (Kultureller Wandel vom Mittelalter zur Frühen Neuzeit 1), S. 51-72. 
Ein ähnliches Beispiel aus der gleichen Zeit, das Register des bayrischcn Kammerschrei-
bers Mathe11s llrätzlw einer umfangreichen Karten· und Reisebuchsanunlung, ist zitiert 
bei Bannes Kästncr, Fortunalus - Pcrcgrinator mundi. Wclterfahmng t1nd Selbsterkennt-
nis im ersten deutschen Prosaroman der Neuzeit, Frcibmg i.Br. 1990, S. 103. 
w Ludovico V.1rthema, ltinerario dallo Eg)1>to alla lndia, a cura di Enrico Musacchio, llo· 
logna 1991; Luclovico de V.1rthema, Reisen im Orient. Eingeleitet. übersetzt und hg. von 
Folkcr Reichen, Sigmaringen 19!JG (Fremde Kulturen in alten Berichten 2); zur Ka1te s. 
Novus Orbis. Edici<\n fasfmil dcl cjemplar rarisimo dc Ia Real Colcgiata de San Isidoro 
de Lc6n, Lcc'm 1995, und Hilclcgard Ftiibis, Die vVirklichkcit des Fremden. Die Darstel· 
lut1g der Ncuen \Vclt im 1G.Jahrhundert, Bcrlin 1995, S. 56-58. 
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Abb. 2: Simon G1ynäw, .Nävus orbis regionum (1532), Basel, 
f;Vt!/tkarle von Hans Holbt:in (Aussdmitlj 
Reiseberichten in objektivierter Perspektive, gelöst von der zeitlichen Bewe-
gung der Reisenden, präsentiert, so werden für die ~eue. durch d~s .ganze 
16.Jahrhundert hindurch »die räumlichen Vorkommmsse m den (zeJthchen) 
Vorgang der Entdeckung eingeordnet« und mit der Pe.rson des Entd~ckers 
verknüpft.2" '11-otz aller Differenzen bleiben dadt.Irch eh~ Grenzen .zwJsc~len 
den verschiedenen Texttypen fließend. So auchjene zwischen Re1sebencht 
und Roman. In beiden Fällen verdoppelt sich die Repräsentation, indem es 
Protagonisten gibt, deren Reise- und Welterfahrung durch Anlehnung an 
Itinerarien mit dem Anspmch auf Kartiemng der Welt verbunden werden 
kann. Als erzählte und zugleich vorgeführte konstituieren sich >Erfahrung< 
und >Vermessung< hier im Spannungsfeld heterogener Sem~ntiken. m~d 
multipler Logiken; eine Auflösung des Einzelfalls im allgememen Pnn:-1p 
bleibt aus. Unterschiede manifestieren sich häufig weniger in den vVahrhctts-
ansprüchen und Beglaubigungsstrategien als in den textuellen Ge~vich­
tungen, zum Beispiel im Verhältnis zwischen der Erzälliung protag~ms~en­
bezogener Handlungen und der Beschreibung handlungsunabhang1ger 
lokaler Gegebenheiten.Jeweils konvergieren spatiale und tc.mporale A~pek­
te zwar in der Person des Reisenden, der als Garant für dte Wahrhett der 
Beobachtung und der Aussage fungiert. Doch kann im R~iseb:richt .das 
Subjekt als handelndes in den Hintergrund treten. Im. IndJenretsebencht 
Balthasar Springers (Oppenheim 1509), der programmatisch gec~oppclt MeJ-
.fitrt und etfimmgin den Titel setzt, dominiert das Gerüst ~on Zeit~ und Ent-
fernungsangaben, aufgefüllt durch Angaben zu den Etlnucn, zu l•auna und 
211 Jahn (s. Amn. 2), S. 266. 
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Flora, zu Kuriosem und Bemerkenswertem. Die Perspektive eines allgemei-
nen Wir ist nur dort aufgegeben, wo es dannn geht, die eigene Erfahrung 
zu betonen: all das habe ich Baltlwsar Sjmngcr [.} selbs : in kurlzuersdryncn zei-
teil :gesehen und eifären ([a j']), von diesem Delphin bin ich selber ge.1.ren vnd 
ge.rjJejfit worden ([a ij')).21 
111 
Beinahe systematische Züge nimmt die Verschränkung von >Erfahrung< 
und >Vermessung< in jener Bearbeitung von Vespuccis Briefen an, die unter 
dem Titel Mundus 1/0VIIS seit 1503 weite Verbreitung erlangte.22 Der 'Iext 
wnfaßt drei Hauptabschnitte: Der erste behandelt die Schwierigkeiten der 
Überfahrt, der zweite, bekannteste, beschreibt Aussehen und Sitten der 
Eingeborenen sowie Gegebenheiten des Landes, der dritte, als C.iwnogmjJitia 
bezeichnet, teilt Himmelsbeobachtungen und geometrische Bestimmungen 
der Lage der Neuen Welt mit. Das Moment der Erfahrung ist schon ein-
gangs zentral - als Kategorie, die Autor und Leser verbindet: Diejenigen, 
21 Faksimileausgaben: Bnlthnsar Springcrs Indienfahrt 1505/0G. Wissenschaftliche Wür-
digung der Reiseberichte Springcrs znr Einfiihmng in den Neudruck seiner •Mccrf:1lnt• 
vom Jahre 1509 von Franz Schulze, Straßburg l!l02 (Dmcke und Holzschnitte des XV. 
und XVI. Jahrhunderts in getreuer Nachbildung 8); Andrcas Erhard, Eva Rnmminger, 
Die Mccrfahrt. Balthasar Springers Reise zur PfcfTcrklistc. Mit einem Faksimile des 
Buches von 1509. Innsbmck 1998; znm Text Hildcgard Stielau, Balthasar Springcrs 
•Meerfahrt< von 1509, in: Acta Germanien 12 (1980), S. Gl-11<1; Gita Dharampal-Frick, 
Indien im Spiegel deutscher Q!1cllcn der Friihcn Neuzeit (1500-1750), Ttibingcn 1994 
(Frühe Neuzeit 18), S. 21-31, 2(H-209 u.ö.; Bcatc Borowkn-Clausberg, Balthasar Sprcn· 
gerund der friihneuzcitliche Reisebericht, München 1999. 
22 E1ksimile des latcinischcnlcxtcs in: Mundus novus. Ein Bericht Amerigo Vespucci's an 
Lorcnzo de Medici iibcr seine Reise nach Brasilien in den Jahren 1501/02. Nach einem 
Exemplar der zu Rostock von Hermann Bareklinsen gcdmckten Folioausgabe [ ... ]. hg. 
von Emil Sarnow und Kmt Ttiibcnbach, Straßbmg 1903 (Drucke und Holzschnitte des 
XV. und XVI.Jahrhundcrls in getreuer Nachbildung 9); Luigi FiqJO, Colombo- Vcspucci 
- Verrazzano. Prime rclazioni di navigatori italiani sulla scopcrta dcll'Amcrica, Ti1rin 
19o6, S. 85-92; Ausgabe des lateinischen Textes und des italienischen Briefes an Sode-
rini in: Il Monclo Nuovo di Amerigo Vespueci, a cura di Marin Pozzi. 'l("ino 2]993, 
S. 102-133 (im Anhang auch ein Faksimile); wm Vcspucci-Problcm zusammenfassend 
Scopritori e viaggiatori dcl cinqucccnto, vol. l. a cura di Ilaria Luzzana Caraci, tcsti c 
glossario a cura cli Matio l'ozzi, Mailancl/Ncapcl 1991, S. 201-280 (mit den Texten der 
>Original briefe<); Leanclro Perini, Duc fiorentini neli'Occnano Atlantico: Amctis•u Vcs-
pucci c Giovanni da Verrazzano, in: Leonardo Rombai (Hg.), Il Mondo di Vcspucci e Vcr-
razzano: gcogralia c viaggi, Florenz 1993, S. 125-17<!. 
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die die Gefahren und Ängste der Überfahrt über Meer aus eigener Erfah-
mng {rnultarwn renun experientia) kennten, wüßten auch, was es bedeute, Un-
gewisses zu suchen (l·na:rta quercre) und Unbekanntes zu erforschen ~gnomn­
te.r inuestigare). Vespucci konturiert die Neuentdeckungen seiner Reisen in 
dezidierter Absetzung vom Wissen der Alten (lnaiorc.s, antiqm). Die Empirie 
widerlegt die Tradition. Zugleich dient sie als Mittel zur Nobilitierung des 
eigenen Berichts: Alles Folgende, ohnehin nur Auswahl des Bedeutendsten 
aus dem Schatz der Neuen Welt, sei durch eigene Wahrnehmung gesichert 
- wobei diese Wal1rnehmung, wie der Erzähler sicherheitshalber vermerkt, 
auch Gehörtes miteinschließen kann {m [..] vel Vl:>e vcl audite). Damit ist ein 
Passepartout geschaffen für die bis zu diesem Zeitpunkt facettenreichste 
Darstellung der Bewohner und Lebensräume der Neuen Welt: Beginnend 
beim Körper führt sie über Bekleidung, Sozialwesen, Religion und Kanni-
balismus bis bin zu Klima, Fauna und Flora. Die An des Erfahrungsgewinns 
plausibel zu machen betont Vespucci vor allem den direkten Kontakt: Ich 
war dabei, ging an Land, sah, bekam erzählt. Wie die Verständigung genau 
vor sich ging, bleibt offen. Anders als Columbus, der immer wieder die >in-
terkulturelle Hermeneutik< zum Thema gemacht hatte23 , entwirft Vespucci 
Szenarien, in denen nicht Begegnungen mit den Andern, sondern Präsenta-
tionen der Andern stattfinden. Nur gelegentlich richtet sich der Blick vom 
Fremden auf das Eigene zurück, und auch hier dient die Selbstverfi·emclung 
primär der Erhöhung der Alteritätse!Iekte - hinsichtlich der ebenso mora-
lisch verwerflichen wie für die (gegen)kulturelle Konstruktion unentbehr-
lichen anthropophagischen Praktiken: »Sie waren erstaunt, daß wir unsere 
Feinde nicht aufessen und ihr Fleisch als Nalmmgsmittel schätzen; denn es 
sei, wie sie sagten, sehr gut«.2·1 
Autorität sichert sich Vespucci nicht als die Zeichen der Alterität deutender 
Hermencut und auch nicht als mit rechtlichen Befugnissen ausgestatteter 
Vertreter der Krone. Autorität sichert er sich als Kosmograph. Auf der 
Ebene der Handlung ist er der einzige, der mit Hilfe astronomisch-nauti-
scher Instrumente (Q!,1adrant und Astrolabium) Orientierung herzustellen 
vermag.25 Auf der Ebene des Textes erscheint er als einer, der das fremde 
23 Tzvetan 'Jodorov, Die Erobenmg Amcribs. Das Problem des Anderen, Frankfurt a.M. 
198.? (cdition suhrkamp 1213). S. 23-46. . 
2·1 Munclus novus, ed. Pozzi (s. Anm. 22), S. 116: »ipsi admirantur cur nosnon cc~m~chmus 
inimicos nostros et eonun carne non utimur in cibis, qu:un dieuni esse saporos1ssrmam.« 
2!• Zu den Instrumenten vgl. Focus Behaimglobus, Nürnbcrg 1992, S. l01-114nnd ~fiR-C:_09: 
Von Giovanni Vespucci, dem Neffen des Amerigo, wird Pctms /v[artyr wenig spater 
sagen, er habe vom Onkel die »Erfahrungen in der Navigationskunst nncl der Hunmcls-
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]crritorium wissenschaftlich zu kontrollieren, nämlich in eine geometrische 
Beziehung zum eigenen zu bringen vermag. Damit einher g·eht eine Mathe-
matisierung der Erfalmmg. Vespucci gibt an, seinen Leuten gezeigt zu ha-
ben, »daß die Kenntnis der Seekarte und dessen, was man aus ihr lernen 
kann, mehr wert ist als alle Steuerleute in der Welt; denn diese kennen nur 
jene Wege, die sie selbst oft gefal1ren sinck2 " Hier deutet sich jener >esprit 
geomctrique< an, den Pascal150 Jahre später mit der »art de dccouvrir les 
verites inconnues« in Verbindung bringen wird.27 Nicht die praktische Em-
pirie allein ist es, die das traditionelle Wissen verändert, sondern eine theo-
retisch oder methodisch geleitete. Die Portulankarten dienen zwar einer 
Orientierung im Bekannten, aber nur mit Verstand gehandhabt erlauben 
sie die Entdeckung des Unbekannten, das der Brief als eine Neue Welt aus-
zuweisen sucht und das als gemessenes in Vespuccis eigene Karten ein· 
ging.28 Die häufig aufgeworfene Frage, ob Vespucci das neue Land tatsäch-
kundc« auf dem Sterbebett vererbt bekommen und habe es verstanden, »mit dem Qra-
drantcn die astronomische Position zu bestimmen«; Petrus Martyr dc Anglcria, Opera. 
Lcgatio Babylonica. Oe orbe novo decadcs octo. Opus epistolarum. Introehretion Erich 
Woldan, Graz l9GG, S. 122 f. (f. xliiij'/xlv'): »Io. Vespucius Americi Vespucii Florentini 
ncpos, cui moricns maritimam et pobrcm artem rcliquit haereditariam. Is cnim inuenis 
missus cst a Rege vnius i: practoria nauis magistris, qnod quadrantibus regere polos cal-
leat«; Pctcr Martyr von Anghiera. Acht Dekaden über die Neue "Welt, übersetzt, ein-
geführt und mit Anmerkungen versehen von Hans Klingclhiifer, Bel. l, Darmstadt 1972 
(Texte zur Forschung.?), S. 266. Zum zeitgenössischen Kontext vgl. Sebastiano Gentile, 
l.Jambientc umanistico fiorcntino e lo stndio della gcografia ne seculo XV, in: Luciano For-
misano u.a. (Hg.), Amerigo Vespucci. La vira et i viaggi, Florenz 1991, S. 11-4.?. 
21i JVIundus novus, cd. Pozzi (s. Anm. 22), S. 108: »qnod sine cognitionc marine cartc navi-
gandi disciplina magis calebam quam omnes n:mcleri totins orbis. Nam hii nnllam habent 
notitiam, nisi eonnn loconun que scpc navigaverunt.« 
27 Blaisc Pascal, Dc I'csprit gcomctrique (geschrieben lGSG, publiziert aber erst 172R]. 
Introduction, notes, bibliographie ct chronologic parAndre Clair; Paris 1985 (GF Flam-
marion '~36), S. 67. 
28 Die Knrten sind nicht erhalten; Petrus Martyr berichtet, er habe beijuan de Fonscca, dem 
Bischof von Burgos, einen W"cltglobus und »mehrere Zeichnungen auf Pergament (st_u· 
cliert], welche die Secleute Navigationskarten nennen. Eine davon war von den l'on~•g•_c­
sen entworfen worden; an ihr soll Amerigo Vespucci aus Florenz gearbeitet haben, emrn 
dieser Kunst erfahrener Mann.[ ... ] Außerdcmlwtjcder spanische Seefahrer, c~er i~berzcugt 
war. sich auf Erd- und Kiistcnvcnuessungen zu verstehen, seine (eigene] Navtgatlonskarte 
gezeichnet«; Petms Martyr de Angleria (s. Anm. 25), S. 103 (f. xXJ<v'):_ »membt_-anas,_ quas 
nanlac chartas vocant nauigatorias, plures, quanun vm a Portugalens1bus dep1cta _ct at, 111 
qua mamun dicitur imposuissc Amcricus Vcspucius Florcntinns vir in hac arte I~CI"Ilns [ ... ] 
Practcrea Castellanorum omnium quotquot sibi sentiri quid sit metiri terras & httora \'er-
. · · 1 · · b l' lvlartyr von Angluera 
suadcnt, suam qursque nmngatonam < epmxrt mcm ranam«; clct"' ' 1 Il (s. Anm. 25), S. 209; vgl. auch Raffaclla Signorini, La cartografia clcl Nuovo Monc 0 • 
contributo di Vespucci e Vcrrazzano, in: Rombai (s. Anm. 22). S. 211-23<1. 
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lieh als einen Kontinent begriff/~ trifft also nicht den Kern, gehorchen doch 
die Aussagen des Florentiners allemal einer diskursiven Strateg~~, die das 
Neue nicht nur als solches behauptet, sondern als bedeutendes uberhaupt 
erst hervorbringt und, in den Rang eines wissenschaftlichen Gegenstandes 
erhoben, rational verfügbar macht. Daß einige Jahre später der Name der 
Neuen Welt sich mit dem des Vespucci verbinden und auch, als Wald-
seemüller von seiner Erstbenennung abrückte, nicht mehr aus der Nomen-
klatur getilgt werden sollte, ist bestes Zeichen für den _Erf?lg ~er Str~~egie."" 
Ihre Subtilität wird im Fortgang des Mundus novus offer1Slchthch. Wahrend 
der italienische Brief an Lorenzo di Piero Francesco de' Mediei, auf dessen 
Angaben die lateinische Bearbeitung beruht, nur knapp c~nige Sternbilde~ 
nennt und ansonsten auf eine weitere Publikation verweist (e qul'.slo bn1!1j 
S. 275), geht der lateinische 1ext, der wohlnicht mitjener Publikation iden-
tisch ist, stärker ins Detail.31 In seiner systematischen Bcstandsaufnalune 
beim Klima angelangt, kommt Vespucci auf die von i~un vorgen~nunene_n 
Beobachtungen des Sternenhimmels zu sprechen. S1e unter~treJChen d1e 
Besonderheit der Entdeckung. So wie das Land schön und nuld, fruchtbar 
und goldreich ist, so erstral1len auch die ~terne in hellstem Clan~: Can?pus, 
der hellste Stern im Sternbild Argo, besitzt mehrere Pendants, p es g1bt so 
viele beachtliche Konstellationen, daß der Berichterstatter, immer wieder 
seine Eigenwahrnehmung hervorhebend, den Eindruck envec~~' (noch) 
keine Ordnung herstellen zu können_32 Auch diese Passa~en pro~1heren Ve-
spucci als gelehrte Autorität und belegen, daß er, der als Figur zwischen Ob-
2~ Zur Diskussinnjahn (s. Anm. 2), S. 185-187. . . . ,. . .. 
311 V 1. auch Klaus A. Vogel, Amerigo Vespucci und ,h~ Hu_mmustcn m _v\ 1cn. ~Je Rezcp· ti~n der geographischen Entdeckungenund der Streit zwischcnjnaclum Vadwn undJ~-
1 C lcrs U
"bcr d1'e Irrtümer der Klassiker. in: l'irckhcimcrjahrhuch 7 (1092) [D1c 1annes an · 11 ·rr 
Fol cn der Entdeckungsreisen für Europa], S. 53-104; dcrs., •Amenca:: cgn 'geogra-phi~chc Konzeption und frühe Entdeckungsgeschichte in der Pci:sp~~uve clc1: deutschen 
II 
· · . K ·I K Imt (Hg) Von der Weltkarte zum Kunos1tatcnkabmett. Ame-
- ummustcn, m. a1 u . ' I "''5 ( . - na c stetten-
rika im deutschen Humanismus und Barock, Frankfun a.lv · b:~ amcnca ' Y 
sia A. 14), S. ll-43. . . · S · · · · t ' 
31 Aus ~be des italienischen Textes (des sog. Bartolozz1:Bncfcs) m:: copnton. e VJagt,'Ja on 
g ( A 22) S 273-2HO· deutsche Ubcrsetzung m: M<~ttluas Meynu.a. 
dcl cmquecento s. nm. • · ' 1 · 1 d · · (Hg.), Die großen Entdeckungen, München l!J84 (Dokumente zur Gcsc uc lte e1 emo-
päischen ExpJnsion 2), S. 174-181. 11 1 r · 
32 Die Vcrsio;l des MundUJ 11011/IJ in der 1507 von Fracanzano da M_ont<~lhoc c o pul 1 Z 1cr~n 
· [' · 1 Sa1rul11Lltlg von Reiseberichten (Ru:Ji nolulllll'llie ntrouilll), l.'iOB vo_n Jo st Jta !CtllSC lCII .. r I I 
I
, 1 mer ins Deutsche übertragen (Neu11' vnbekantlu: fmulte), verkmzt c IC cntsprcc ~~m c 
"uc 1a 1 A 'k D D 1 Icr deutschen Ubcr-l'assagc; Entdeckungsreisen nach !'~.dien_ un_c mcn a. ~r mc' c x 
1508 hg von Uta Sacb1 Goppmgen 1983 (L1ttcrac 83), cap. cx; · setzungvon . l • ' :J' 
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servator, Registrator und Motor des Unternehmens schillert, tatsächlich den 
vierten "lcil der Erde (quartmn mundi j;artem) durchfahren hat. Zugleich 
schließen sie die Neue Welt an die Alte an. Beieie werden in der geometri-
schen Figur eines ungleichseitigen rechtwinkligen Dreiecks, von der deut-
schen Ausgabe des Mundus twvu.s graphisch visualisiert, miteinander verbun-
den: Ziehe man eine Lotrechte von einem Punkt des Himmels zum Haupt 
eines aufrecht stehenden Europäers, so nehme dieser die Position der einen 
Kathete ein, der überseeische Eingeborene die der anderen; die Hypote-
nuse verbinde beide. Das berührt sich mit Überlegungen des Jobarmes 
Rcgiomontanus, der in seinem 1462 begonnenen, aber erst 1533 vonJo-
hannes Schöner herausgegebenen "11-aktat De triangulü, aufbauend auf Pto-
lemäus das Problem der Orts- und Entfernungsberechnung mit Hilfe ebe-
ner und sphärischer Dreiecke behandelt hattc.33 Bei Vespucci stiftet die 
Orientierung am Firmament in bestechender Einfachheit eine trianguläre 
Beziehung zwischen Hier und Dort, beicle, so unterschiedlich die Sitten auch 
seien, dem gleichen mathematisch homogenisierten Raum einbeschrieben. 
Sie stiftet aber auch eine Verbindung zwischen den verschiedenen 'lcilen 
des 'lcxtes: So wie eingangs das astronomisch-kartogTaphische Wissen 
überhaupt erst die Begeg-nung mit der Neuen Welt ermöglichte, so stellt es 
arn Ende diese Begegnung auf die Basis mathematischer Rationalität und 
damit auf Dauer. 
Stärker als dem Columbus-Brief war dem Vespucci-Brief über jal1rzehnte 
hin eine den Amerikadiskurs prägende Wirkung beschieden.31 Das lag 
wohl nicht nur daran, daß er sich entschiedener vom alten Weltmodell 
abwandte und dem Vorgänger in einer auf Neuigkeiten bedachten Öffent-
lichkeit den Rang ablief. Es lag wohl auch an der geschickten Kombination 
von gelehrter Sclbststilisierung, aspektreicher Literarisierung und ethnogra-
phischer wie kosmographischer >Faktenpräsentation<."' Diese Kombination 
1J Johannes Rcginmontmms, Oe triangulis omnimodis libri qt~inque, Niimb.crg 1533; vgl. 
Hclmuth Grössing, Art. Rcgiomuntanus, in: Die deutsche Literatur des Mmclalters. Ver-
fasserlcxikon. 2. Aufl, Bel. 7 (1989), Sp. 1124-1131, hier Sp. 112!J. 
3-l Vgl. die Nennung der zahllosen Drucke bei John Ald~n. Dcnnis C. I~andis, Europca~1 
Americana: A Chronological Guide tn Vvörks l'rintcd 111 Eurot~c Rclatmg tu the A~ncn­
cas, 1493-1776, vol. 1: 1<193-1600, New York 1980; außerdem haukc Gewccke, W1c die 
neue Welt in die alte kam, Stuttgart 1986, München 1992 (c~t\' 4568), Ta.l~cllc am Ende; 
Annerosc Mcnninger, Die Macht der Augenzeugen. Neue v\clt und Kaumbaien-Mythos 
1492-1600, Stuttgart l!J95. 
1!> Die literarische Dimension als Erfolgsgarant betont Tzvctan Tndorov, Lcs moralcs de 
l'histoire, Paris 1991, S. 141-159. 
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eröffi1ete verschiedene Anschlußmöglichkeiten. In F1ugblmtauszügeu konnte, 
unter Weglassung des Autornarnens, die fremde Lebenswirklichkeit der In-
digenen imaginiert werden. In wissenschaftlichen Traktaten konnte, an die 
Autorität des welterfahrenen Beobachters anschließend, das neue Wissen in 
den Kontext des alten integ1iert werden. So zum Beispiel in der COJmogra-
jJ!tiae introductio, die aus dem humanistischen Kreis des Gymnasium Vosa-
gense hervorging und 1507 im Iothringischen St. Die erschien.36 Das Buch 
begleitet und kommentiert zwei zeitgleich erscheinende Produkte, die beidc 
die ncuen Länder schon eingezeichnet haben: eine fast drei Qmdratmcter 
große, von 12 Holzstöcken in 1000 Exemplaren gedruckte Weltkarte und 
eine zur Bespannung eines Globus gedachte Segmentkarte."' 
Die lntroductio stellt ein Gemeinschaftswerk dar, an dessen Konzeption Mar-
tin W.1ldseemüller großen Anteil hatte und für dessen Ausführung Mattbias 
Ringmann die Hauptverantwortung trug.38 Sie besteht ihrerseits aus zwei 
]eilen: einer geographisch-kosmographischen Einführung und einer latei-
nischen Übersetzung jener italienischen Vespucci-Kompilation, in der von 
vier Reisen des Florentiners die Rede ist (Lettem di Amerigo vesjmcci delle üole 
nuouamente trouate in quattro suoi viaggi, [Florenz 1505?]).3" Dieser Vespucci-
"lext, aus dem viele Kosmographien des 16. Jahrhunderts schöpften·w, ist, 
was die Ethnographie und die Beschreibung von Kontaktszenen angeht, 
bedeutend ausführlicher als der Mundus novw; dafür fehlen ihm die geome-
trisch-astronomischen Berechnungen. Das wird in der Introduäio kompen-
siert durch den ersten 'leil, der zunächst systematisch die geometrischen 
und astronomischen Kategorien vorstellt, sodann Fragen der Sphären, Ach-
3
" Die Cosmographiae introductio des Mmtin Waldsecmüller (Ilacomilus), in Faksimile· 
druck mit einer Einleitung hg. von Fr[anz] R. von Wicscr, Straßbmg 1907 (Drucke und 
Holzschnitte des XV: und XVI. Jahrhunderts in getreuer Nachbildung L2). . 
:17 Jos[eph] Fischer und Fr[anz] R. von vVieser, Die älteste Karte mit dem Namen ~~ncnka aus 
demjahre 1507 und die Carta rnarina aus dem Jahre 1.'516 des :vr· Waldscenurllcr (II~~o· 
rnilus). Innsbruck 1903; Hans Wolff (Hg.). America. Das friihe Btld der ~cr.ren Wcl_t. Mun· 
chcn 1992 (Bayerische Staatsbibliothck. Ausstellungskataloge_?B), Fr:~nl!sprz und S. 114f. 
3& Vgl. Franz Laubenberr:,rcr, Ringmann oder Waldsecmüllcr. Eme kntrs~hc Untersuchung 
über den Urheber des Namens Amerika, in: Erdkunde 13 (1959), S. 163-179; Meyn 
(s. Anm. 31), 5.13-17: Hans Wolff. »Martin Waldseemüllcr: Bedeutendster Kosmograph 
in einer Epoche forschenden Umbruchs«, in: ders. (s. Anr~l. 37!, S. 111-1~6. . 
39 Ausgabe in: Amerigo Vespucci, Lettcre di viaggio, a cura eh Lucwno fornusano. ~a•bnd 
1985; Faksimile in: I! Mondo Nuovo, cd. l'ozzi (s. Anm. 22), Anhang; dcutsc_hc Ubeiset· 
zung in: Eva Michels-Schwarz und Uwc Scl1,~arz (Hg.), Die Ankunft ~ler \~CI~n G~ttc•: 
Dokumente und ftiihc Berichte der großen Eroberer von Nordarnenkn b1s l e111, Stutt 
gart/ Wienl!J92, S. 68-109. 
·10 Vgi.Jahn (s. Anm. 2), S. 2.19( 
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sen und Pole, der Him_melskrcise und -zoncn, der Gradeinteilung, des Pa-
rallelensystems, der Kimmzonen und der Winde anspricht und schließlich 
einen geographischen Kurzabriß gibt. Beabsichtigt ist damit, aus der Kom-
bination des alten ptolemäischen und des neuen vcspuccianischen Wissens 
ein znm allgemeinen Studium geeig11etes Modell der Welt vor Augen zu 
stellen: totius orbis lyjmm in solido quam j;/ano {..} jJer cmmtmni studio.wmm vlilitate 
(S. 3f.). Gemeint ist im Sinne der mit dem 'H:xt verbundenen Objekte ein 
Modell, das sowohl dreidimensionalen (wlidus) wie zweidimensionalen &;la-
nus) Charakter haben und zugleich in seiner repräsentatorischcn Genauig-
keit und Vielfalt mit der Erfahrung des Reiscns konkurrieren kann: >>Wer 
wird«, schreibt Ringmann, »in Abrede stellen, daß es ebenso angenehm wie 
nützlich ist, die Sitten und Gebräuche alljener iiber die Erde verteilten Völ-
ker aus Büchern zu kennen? So gewiß, wie es ja zu loben ist, wenn einer 
überaus viel gereist ist, so ist es auch zu loben, wenn einer mit dem Erdkreis 
aus der alleinigen Kenntnis der Karten vertraut ist«. 11 
Die mathematischen Wissenschaften bieten einen Rahmen, in dem das 
neue \Nissen seinen Ort findet, in dem es aber auch seine Subjektivität und 
Tcmporalität verliert. In der Cosmogmjiiliae introductio steht bcidcs, die Uni-
versalität der Verfahren der Weltberechnung und -vennessung und die 
Singularität der Erfalmmg des Reisenden, nebeneinander. Doch das Inter-
esse der Gelehrten zielt darauf, die Erfaluung in eine Erkcmltnis der Welt 
zu überführen. An den oberen Rand seiner Weltkarte setzt Waldsecmüller 
Halbkörperansichten von Ptolemäus mit Winkelmesser und Vcspucci mit 
Zirkel - ein Modell, das auch auf späteren Karten immer wieder begegnen 
wird. Hier handelt es sich um die zentralen Referenzfiguren der Karte, die 
zugleich als schillernde Zeichen einerseits die fortwirkende Bedeutung ?er 
Tradition, andererseits die sich in den Vordergrund schiebende Innova~1011 
repräsentieren (Titel der Karte: ViJiuenali.s cosmograj;/na sccvndvm Pth~le~naez :ra-
ditionem et Ametici Vesj1vcii alimvmque lmtrationes). Neben Vespucc1 1st ~me 
kleine Projektion der westlichen Hemisphäre plaziert, in der Südarncnkas 
westlicher 1cil, zu diesem Zeitpunkt noch unbekannt und auf der Karte als 
Terra incognita markiert, bereits dargestellt ist (Abb. 3) 12 - eine in die Zukunft 
• • . • • • . 01nniunt riuas nc 
·li Cosmogrnpluac uttroductio (s. Anm. 36), S. 3: »Qlus mqun111 dlolll!ll . lJnea 
1.1 . . I .1 · Ii . .1 · ., S (vt chcam quo< rnorcs cx 1 Jns cognosccrc mcunc utn ac vtl c esse In tc1as 1 llt; ~ anc . . . . nun 
fett opinio) sicut longissimc pcrcgrinari lauelabile est I ita de quovis cur rpsc Let ta 
orbis vcl cx snla chartarum traditionc ~ognitus cst." . Darstellung Amc-
·12 Vgl. Wolff (s. Anm. 37). S. 114; Uta Lmdgrcn, \Vcgc und Irrwege der 
rikas in der friihcn Neuzeit, in: ebd., S. 145-160, hier S. l<!Gf. 
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Ahb. 3: HiddJeemii/ler, HWharte (Ausschnitt), (1507) 
Ahb. 4: Tlreorlnr und Philipjx Galle, Allt:gorie der Amerika, 
KuP.f:J:rtich nach der Zeicltwmg rks ]an umt da Stmd {Ion 1590), Antwt"ljll'll 
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projizierte und von ihr bestätigte Veranschaulichung der Macht des geome-
trischen Geistes. Wird in der Eingangsinitiale der ersten italienischen Aus-
gabe der OJJaltm viaf!bri Vespucci noch allgemein mit dem 1ypus des in seiner 
Studierstube wirkenden Gelehrten assoziiert, so setzt in der Folgezeit die 
Heroisicrung des Namensgebers der Neuen Welt ikonographisch immer 
wieder auf die Durchschlagkraft der exakten Wissenschaften. In Zeichnungen 
desjan van der Strael (Straclanus), von Adrien Collart in Kupfer gestochen 
(Anwricae Retertio, Antwerpen um 1585/90), verbindet sich die Darstellung 
der Entdeckungen mit einer Feier technischer Erfindungen: Vespucci wird 
ebenso wie Magellan, aber anders als Columbus bei Lageberechnungen 
gezeigt. Auf einem anderen, berühmten Blatt, von Theodor und Philipp 
Galle gestochen (Ni!Va rejJcrta, Amsterdam um1600), begegnet Vespucci, mit 
Banner und Astrolabium bewehrt, einer nackten, sich aus einer Hängematte 
erhebenden Indianerin (Abb. 11): Bcgegnungserfalmmg und Berechnungs-
macht sind vereinL13 
IV 
Martin Waldseemüller hielt, wie oben erwähnt, nicht an der Benennung 
Amerikas nach Vespucci fest. Als er 1516 seine CartaMarinaNrwigatoriaher-
ausbrachte, eine Bearbeitung der nach einem portugiesischen Original von 
dem Genuesen Nikolaus de Cancrio gezeichneten Karte, verzichtete er auf 
eine Abbildung der Gründerfiguren ebenso wie auf eine vViedcrgabe der 
siiclamcrikanischen Westküste; sie hätte im Rahmen der Pragmatik der Sec-
karte wohl zu deutlich das Spekulative in den Vordergrund gestellt. Lieber 
läßt er 108 Grad ausfallen und nutzt die leere Fläche des südamerikani-
·13 Hugh Honour, Thc Ncw Golden Land. Europcan Images of Amcriw from the Discovcr-
ics to thc l'rcscnt Time, New 'ihrk 1975, S. 88f., Abb. 81; Uta Bernsmeier, Die >Nova 
repcrta• des Jan van der Straet. Ein Beitrag zur Problemgeschichte der Entdeckungen und 
Erlinrhmgen imlli.Jahrhundert, Diss. Hamburg 1 !l86; Alba Bcttini, Antico e non antico 
in una allcgnria dclla scopcrta dell'Amcrica, in: Columbcis 2 (1987), S. 403-415; dies., 
•Americae Retectio•: Riconstruzione di un processo creativo. in: Colnmbcis 3 (1!188), 
S. 191-201; Susi Colin, Das Bild des Indiancrs im 1G.Jahrhundcrt, leistein 1 !)88 (Wissen· 
schaftliehe Schriften. Reihe 12: Beiträge wr Kunstgeschichte 102), S. 360f. (M. 42), 370 
(M. 65). 372f. (M. 70); Frübis (s. Anm. 19), S. 115f. und Abb. 7;Josc Rabasa, Inventing 
Amcrica. Spanish Historiograph)' ancl the Formation of Enrocenlrism, Normalland Lon-
don 1993, S. 23-48. Zu den lateinischen Beischriften Kar! August Ncuhauscn, Lateini-
sche Beischriften zu bildliehen Darstclhmgen der Entdeckung der •Neucn Weit<: Zu 
Straclanus' Kupferstichserie •Americae Retectio< ( ... ], in: Kohut (Anm. 30), S. 179·213. 
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sehen Binnenlandes, seine ßegleitrede an den Leser und die Nennung der 
benutzten QyeUen unterzubringen:1' Stärker ins Zentrum rückt der politische 
Aspekt der Neuentdeckungen, der auch sonst für die Kartierung der Neuen 
Welt eine wichtige Rolle spielte: Carta marina nauigatoria Porlugalien nauigatio-
nes heißt es im Titel, unterhalb des Kaps der Guten Hoffnung ist der junge 
Emanuel von Portugal dargestellt, zu Wasser auf einem l'vlceresungeheuer 
reitend. 15 
Zur Verbreitung von Waldseemüllers Seekarte - die im ganzen keine eben· 
so mächtige Wirkung wie die Weltkarte entfaltete, aber immerhin noch Ger-
hart Mercator nachhaltig beeinflußte - trugen nicht zuletzt der Straßburger 
Drucker Johcumes Grüninger und der Colmarer Arzt Laurent Fries bei. Sie 
sorgten zuerst 1525 und dann noch verschiedene Male in den folgenclenjall-
ren für verkleinerte Nachdrucke, begleitet nun von einem erklärenden "lext 
{Uslegung der mer!wrtht:!J, der in der Ausgabe von 1.525 32 Blätter umfaßte, 
dann allmählich auf22 (Ausgabe von 1.530) bzw. 16 (lateiniscl1e Ausgabe von 
1530) schrumpfte, jeweils aber Holzsclmitte enthielt, an denen Hans Bai-
dung (Grien) beteiligt war:'" Die Initiative scheint von Grüninger ausgegan-
gen zu sein, der sogar den renommierten Humanisten Willibalcl Pirckheimer 
als Herausgeber zu gewinnen suchte. In Briefen an Hans Koberger, den 
Nürnberger Verleger, kommt er immer wieder auf sein ehrgeiziges Projekl 
zu sprechen: 
H Vgl. Anm. 37 und die Abbildung bei Wolff, cbcl., s .. 12?f. " . . 
H Zur politischen Dimension von Karten und tcrntonalcn _RcJ?r;~scntntlon Waltet. D. 
Mignolo, The Darkcr Siele ofthc Renaissance. Litcracy; Tcrntonahty, and Colon:zatwn, 
Ann Arbor 199S, S. 219-313; Patricia Scccl, Ccrcmomcs of l'osscss1~n. ~uropc ~ C~n· 
quest ofthc Ncw World 1492-lfi40, Cambriclge 199.5;jcrry Brol:on, 1radl~tg:erntor~es. 
Mapping thc Early Modern Vvörlcl London l!l97; dcrs., Tcrrcstnal Globahsm. Mappmg th~ Globc in Early Modem Europ~, in: Dcnis Cosb"nve (ecl.), Mappings, London 1999, 
S. 71-89. 
·lfi l'aul Kristcller, Die Straßburger lliichedllustration im XV. um! im A_nfat~ge des XVI. 
Jahrhunderts, Leipzig 1888, S. 7 f.;Joseph llenzing, Bibliograpluc der Scl_mft~n des Col· 
marer Arztes Lorcnz Fries, in: Philobiblon N. F. 6 (19fi2), S. 120-14?, lucr S. 138f., Nt. 
55-GO; Hildcganl Binclcr:Johnson, Carta Marina. World Gcograpl~y m Straßbmg, 1525, 
Diss. Minneapolis 1963 (mir nicht zugänglich)} Merct Pctrzi!ka, Dte Karten d_cs ;aurent 
Fties von 1.525 und 1530 und ihre Vorlage, ehe •Cartn marma' aus dem~alu l.>lr; v_on 
Ma1tin Walclseemiiller, Ziirich 1970; Faksimile: Lorcnz Fries, Carta Maru~a. Faksnmlc· Ausgabe einschließlich der >Uslcgung<, Untcrschncidhcim_l972; Traueil Seifert. (Bearb:), 
Die Karte als Kunstwerk. Dekorative Landkarten aus Mtttclalter und Ne~tzell, Uutcr· 
schneidheim 1979 (Bayctische Staatsbibliothek. Ausstclhmgskatalogc 19), S: 21-24, Nr. 
16 (mit großformatigcr Abb. des Münchner Exemplars ~!er Karte von 1:530! :. zu ~n~lctel~ 
Exemplaren: Lco ßagrow, Fragments of thc >Carta Manna< by Laurenttus FtiCS, m. Ima 
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Itcm ich hab üch geschribcn von den jtineraria daE büch Cronica mundi, vbcr 
die Mapa vnd Cartha marina, vnd hab uch geschickt abtrück von steten vnd lu-
ten der fcrrcn landen liistig zu sehen vnd zü lesen, hat her mart in [r'iel/eic/it 11'il-
helm Martin, Fiddor der Hf/se!} angefangen hab ich seither darzü Ion süchen, daß 
sein vil ist gesclmitcn, biß etlichs als lißboa vnd nü cling hat derbischofvon bri-
xen wil er mir auch schicken, waß mcr von koffiüten vorhanden wer möchten 
jr wnl zii hclffen, wan uch geliebt wil ich uch mit Ion haben, tütsch vnd latin 
zütruckcn, weiß wo! daß jr vil verkauft wart, was das blich von steten vnd liitcn 
anziigt mit bildung vnd schri!Tt, würt die Gart anzögen, wa es in der weit ligt, 
vnd wurt also eins dem andern hclffen:" 
Griininger versucht, me w erfaren, als man bisher wußtc.'18 Er unterläßt keine 
Mühe, Informationen aus erster Hand, vor allem von Kaufleuten, zu be-
kommen und in ein mit wissenscha!üichem Anspruch versehenes Bild der 
Welt zu integTieren. Der punktuelle Reiz des Neuen soll mit dem globalen 
Blick auf die Einheit von Altem und Neuem zusammenlreffcn. Und dem 
dient auch die Verbindung der aus zwölf Einzelblättern bestehenden Karte 
mit der alphabetisch geordneten Ergänzung, die am Ende erklärt, wie man 
die Blätter zur Wandkarte zusammensetzt. Die Verbindung soll Detail-
kemunis und Gesamtorientierung gleichermaßen ermöglichen, wobei Grii-
Jlingers Satz, daß »auf diese vVeisc eines dem anclern helfe", nicht nur die 
Benutzung der vVerke im Auge gehabt haben dürfte, sondern auch ihren 
Absatz. Der Straßburger Drucker ließ bei seinem Interesse an Kosmographie 
und Geographie, an neuen und fernen Wellen das Publikum nie außer acht. 
Er strebte in Titelblättern, Holzschnitten und Bordüren nach einer attTakti-
ven Ausstattung19 und bebilderte seine Uskgung mit zwei doppelseitigen 
Ansichten von Calicut und Venedig, Ausgangs- und Zielorte vieler Fahrten 
der Zeit, sowie 14 halbseitigen Holzschnitten, die fremde Völker und Tiere 
go mundi J 4 (1959), S. 111f.; Rudolf Clnistian Ludwig Öhlschlcgcl, Studien w Lorcnz 
Fries uncl seinem >Spiegel der Arwei<, Diss. Ti'tbingen1D85, S.lSS·lGO; Hans Peter Rohr 
und Rene Specht, Eine Landkarten-Rarität in Schaflhauscn, in: Schaffiwuser Mappe S9 
(1991), S. ~~2-44. 
·17 Briefvom 23. februar 1524, in: Oscar Hase, Die Kobergetc Eine Darstellung des buch· 
händlcrischcn Geschäftsbetriebs in der Zeit des Übergangs vom Mittelalter zur Neuzeit, 
Leipzig 2188.1, S. CXXVIII. 
·IR Brief vom 2S . .Juli, cbd., S. CXXXI. . 
·19 Uslcgung (s. Anm. 46), f. ii•: »vier schöner gezierter leisten ( ... ]!~alten die w_md I l~ach.art 
vnd masen als sy die mariaal oder schifflewtim bruch halte11. Dtc namcn d1SCI.· wm scmd 
verzeichnet mit leslichcr gmsscr gschrifft I in tcfl'clin verfasset vnd do by augesteht wcrck· 
lieh gerissen vlT das ein icdcr dcster mcr anmulz vnd kiirtzweil in diesem wcrck möge 
gehaben.<< 
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vergegenwärtigen - kaufmännische Bewgs- und exotische Reizpunkte, die 
Grüninger in der Sicht der Gelehrten zu einem problematischen Popula-
risicrer machten. Ganz unberechtigt war diese Einschätzung nicht: Der 
Drucker hatte sich z.B., von Fries unterstützt, nicht gescheut, in der Beschrei-
bung zwischen den Ländern Gallia und Grecia den Marktflecken Grienin-
gen, Herkunftsort seiner eigenen Familie, aufzunehmen, und in der Karte 
die bei Waldseemüller fehlenden 108 Grad hinzuzufügen, ohne aber das 
ihnen entsprechende Viertel der Welt ebenfalls zu ergänzen."" Auch die Kar-
tenerklärung zeigt Spuren einer flüchtigen Herstellung: Sprünge und Wie-
derholungen in der Kapitel- wie der Seitenzählung. 
Die Kombination verschiedener Medien suchte verschiedene Rezipienten-
kreise zu vereinen und deshalb jene 'lypen zu verbinden, deren Ausdifferen-
zierung sich in der gleichen Zeit abzeichnet. Pctrus Apian hatte in seinem 
Co.rmograjJiliCILs liber (Landshut 1524) im RückgTiff auf Ptolemäus den Unter-
schied festgehalten zwischen einer Kosmographie, die den Globus im ganzen 
betrifft, einer Geographie, die genauer die Formationen (Gewässer, Küsten, 
Berge) betrachtet, und einer Chorographie, die .Sin.guläres (z~B. St~clte ~n:d 
il1re Umgebung) in den Blick nimmt (f. A 1). Dte emzelnen 1yp:n nnph~.te· 
renunterschiedliche Perspektiven und Abstände des Betrachters un Verhält-
nis zur Welt und ihren Ausschnitten. Doch blieben sie im 16.Jaln·hundert, 
eben weil sich die Erfal1rungen tnit neuen Ländern auf das Bild der 'Welt im 
ganzen auswirkten, aneinander gekoppelt. Nicht nur suchen in der ch~rst~l­
lerischen Praxis die Bilder, sondern auch in der verbalen Programmatik dte 
Texte zwischen der absoluten, einheitlichen, geschichtsfreien Perspektive 
und dem konkreten, vielfältigen, historisch affizierten Blick zu vennitteln.''
1 
Auch Waldseemüllers Karten zwingen den Betrachter inuner wieder dazu, 
den Blick auf das Ganze aufzugeben und statt dessen die Lektüre des ein-
zelnen aufzunehmen: die Lektüre der zalulosen Bildzeichen und Schriftpas-
sagen, die über bestinunte Regionen und ihre Besonderheiten Ausku:lft 
geben. In der Uslegungließ sich eben dies nochmals vermehr~n und n:~letch 
mit einer weiteren Veranschaulichungsform, dem Holzschmtt, verknupfen: 
"" Briefvom2!5.Juli an Koberger, in: Hase (s. Anm. 47), S. 131-137. . . 
51 Vgl. Lucia Nuti, Mapping Places: Chorography and Vision in the Rena.tssance, m: ?~s-
( . A11111 45) S 90-108 und die Rezension durch Jess Edwards, m: Textuallt,JC· grove s. · • · · · • .. 11 iVJ 1 
ticc 15 (2001), S. 189-197, hier S. 195; s. auch dcrs., ·The Dou~>tful ~rav~ er~: I at.Jc· 
matics, Mctaphm; and thc Gartagraphie Origins of the Amcncan honttet; m: ~~:~a 
Fudge, Ruth Gilbcrt, Susan Wiscman (cd.), At thc Bordcrs ofthc Human, LmJClon1999, 
s. 128-149. 
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»Was das Buch von Stächen und Menschen in Bild und 'lcxt mitteilt, teiiL 
die Karte mit in bezugauf den Ort, an dem sie in der Welt liegen«. 
Das abstrakte, rclationale und das spezifische, lokale Wissen, Kosmogra-
phie, repräsentiert durch die Karte, und Geographie und Chorographie, 
repräsentiert durch Text und Abbildungen, bleiben so aufeinander bezo-
gen. Auch Sebastian Münster wird in seiner Cosmograj;heia (zucrst1544) den 
durch die Karten vermittelten globalen Überblick, die an Ptolemäus orien-
tierte geometrische und geographische Gnmcllegm1g und die historische 
wie ethnographische Entfaltung in einem Bande, nunmehr allerdings 
beträchtlichen Umfangs, zusammenbringen. Wäluend seine Ordnung· den 
einzelnen Weltteilen folgt, folgt diejenige von Fries dem Alphabet. In beiden 
Fällen aber ist der Status der überseeischen Länder prekär.-'2 Ausgangs-
punkt bleibt die 'leilung der Welt in die drei Kontinente Europa, Asien und 
Afrika. Die Neue Welt, mittlerweile auf gewaltige Größe angewachsen, aber 
immer noch als Insel bezeichnet, wird an passender Stelle eingeschoben: 
Bei Fries findet sich gleich zu Beginn der Usleguugunter dem Buchstaben A 
ein aus den O!Jattuor nauigationes schöpfender Bericht von der Begegnung 
Vespuccis mit den Indianern, bei Münster als Anhang zu Asien eine auf den 
Noum orbil zmückgehendc Zusammenfassung der Entdeckungsfahrten des 
Columbus. Die Neue Welt führt zu Unwuchten in der Ordnung der Alten. 
Sie wird bezeugt durch Erfahrungsberichtc, il1re Karticrung ausgewiesen 
als Projekt der Zukunft: Hie 11eben diserlangen gcstaden der ist wo! tm!fiu"Cn I mit 
der sc/zjjjimg I aber hinden yn das land I dm lzat man noch nicht rnuc!d (Wald-
seemüller/Frics, Carta marina). Von den Küstenregionen abgesehen, domi-
nieren weiHe Flächen - Einschreibeflächen für kulturelle Projektionen, die 
zwar sukzessive frag·würdig werden, sich aber so lange halten, wie die 
Berechnungen und Messungen fehlen, mit denen sich die kartographische 
Leere füllen ließe: Als Gegend, in der das grmts anthroj10jJiwgorum wohne, 
erscheint Südamerika bei Waldseemüller und Fries, als Regio Gigan/um und 
Land der Kannibalen bei Münster."" Einigejahrzehnte später, etwa imMer-
cator-Atlas, wird sich das Unbekannte verlagern auf den sagenhaften Kon-
fi2 Vgi.Jahn (s. Anm. 2), S. 2110-264. Gcncrellw Münsters Konzeption und seinen Orcl-
nungmmslcrnjetzt Hesse (s. Anm. 11). S. 151-257. 
"" Ein Beispiel für das INanelern der Kannibalenielee bietet die Bildkarte zu Anncnicn in der 
von Lorcnz Fries besorgten Ptolemäus-Ausb..-.bc (Straßburg: Griininger 1522 u. ö.). Zu se-
hen ist eine Indiancrin beim Räuchern von Menschenfleisch- ein Bild, zuriiekgehend auf 
ein vonjan van Doesboreh um 1520 publiziertes Flugblatt Dc 110110 mondo, in dem »Amc-
rica« und »Armcnica« verwechselt worden waren; Colin (s. Anm. 43), S. J!)lf. (B. UJ), 
WM. (B.22). 
Christian Kiening: "Erfahrung" und "Vermessung" der Welt in der frühen Neuzeit. In: Christian Kiening/Jürg Glauser (Hrsg.): Text - Bild - Karte: Kartographien der Vormoderne. Freiburg im Breisgau 2007, S. 221-251.
244 Christian Kiening 
tinent unterhalb Südamerikas, tenn awtralilnondum cognita, wo sich verschie-
dene mirabilia der rll-adition verorten lassen." 1 
In seiner Usleg11ng nutzt Fries Text und Bild, kulturell Fremdes wiederzuge-
ben. Schon im einleitenden Brief an Grüninger betont er die seltsamen und 
wunderbaren Dinge, die sich in der Kartenerklärung zur Sprache bringen 
ließen, und in der 'l11t hebt diese, ob beim Fegfeuer des Heiligen Patricius, 
beim Lande Cathay oder bei der großen indischen Wüste, immer wieder 
die mancherley seltzruner wundenuerck (f. XVII') hervor. Die Holzschnitte,. zum 
Teil schon in der Ptolemäus-Ausgabe von 1522 verwendet, konzentneren 
sich, mit Ausnal1me der Venedigansicht, ganz auf diesen Aspekt. Man sieht 
Eingeborene, meist nackt, bei verschiedenen Tätigkeiten: jagend,_ fischer:d, 
Goldklumpen für den Europäer aus dem Wasser holend. Auf emem Bild 
sind, in Umsetzung einer auch sonst geläufigen Etymologie, hundsköpfige 
Kannibalen beim Zerteilen des Menschenfleischs dargestellt - schon Ves-
pucci hatte in seinem Mundus 1WV/IJ von einer Stadt gesprochen, »WO gesalze-
nes Menschenfleisch an den Balken hängt, so wie bei uns Schweinefleisch 
und Speck zum Abhängen angebracht sind«."5 Auf einem <~nderen B~d ist 
die verschiedentlich gewählte Veranschaulichung überseeischer Indmner 
durch das Muster (imaginierter) europäischer Wildleute aufgegTiffen: Zwei 
nackte Krieger stehen zwei Einhörnern gegenüber. Die Bilder beziehen sich 
meist auf bestinunte 1extpassagen, finden aber gelegentlich auch Pendants 
in den figürlichen Darstellungen auf der Karte. So entsteht ein_ mehrfach~s 
Verweissystem zwischen den Medien, in dem die Uslegung mcht nur d1e 
Karte hinsichtlich ihrer Benutzung erklärt und in ihren Details ergänzt, son-
dern auch auf sie zurückverweist. 
Zugleich entsteht aber auch eine Repräsentation der ~elt; in der wiss~n­
schaftlicher Anspruch und imaginative Entfaltung, Onenuerungsfunkt~on 
und Faszinationspotential Hand in Hand gehen. Die Orientier~ngs_funktwn 
hebt bereits der Untertitel hervor: Darin man seilen mag I wa emer m der welt 
sry I vnd wa ein ietliclz Land I T#mer vnd Stat gelegen 1:11. Objektive Lage- und 
51 Mcrcator·Atlas vonl595, Faksimile Lachen am Zürichsec 1988 (vgl. dondas Nachwort); 
ähnlich auch auf der Weltkarte von Abraham Ortdius, Thcatnun orb1s terrarwn, ,Ant· 
wcrpen 1570, (Faksimile] with an introcluction l~y R. A. Skclton, Amsterd~m 1~64 (1 hca-
b. I 3)· I-Io 11s "'r>lff (Hrr) V!crhnnclertjahre Mcrcatm- Vtclhuncle!l tnun or ts terranun , , " YVI 0 • , • 
Jahre Atlas. »Die ganze Welt zwischen zwei Buchdeckeln«. Eine Gcscluchte der Atlanten, 
Weissenhorn 1995 . 
. 
'•·< M 1 ( A 22) S 11(·,. »ttbi vicli per domos luunanam carnem salsam, con· 
·' 1 um us novus s. nm. , · · · 1 
tignationibus suspcnsam, uti apud nos moris est lardmn suspcndcrc ct carncm Sllll am.<• 
Zum Bild Colin (s. Anm. 43), S. 197 (B. 26). 
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subjektive Standortbestimmung sollen gleichermaßen möglich sein. Des-
halb gibt es zum einen ein Register, das mit Hilfe von Längen- und Breiten-
graden Orte aufzufinden erlaubt, und zum andern eine Kurzeinführung in 
allgemeine Aspekte der Kartographie, die auch darauf eingeht, '1-vie man die 
eigcne Position zum Beispiel im System der Klimata bcstinm1t: 
nim dir ein sölich cxcmpcl I Es kumt ein fremder knuffman von Alexandria gen 
Frankfurt an mein in die meß I vncl wil wissen in welchem climat li·ankfun ligc I 
so gct er hienach in das rcgistcr im buochstaben F. findet frankfurt I vnd dabei 
7.LIO dem ersten .47. Dise zal suocht er neben der leisten gegen der lingkcn band I 
vnd sieht dabei verzeichnet: die .7. climat das gibt im anzeigung das frankfurt im 
sibenden climat gelegen ist (f. [A iiij"]). 
Man mag bezweifeln, ob die Möglichkeit der Klimabestimmung für den 
Alexandriner Kaufmann in der Ferne von so zentraler Bedeutung war. 
vVichtig für die Präsentation des 'lextes ist anderes: der Anspruch aufVer-
knüpfung von Pragmatik und Systematik. Dementsprechend betreibt Fries 
in den einleitenden Partien eine Engführung von >Erfahrung< und >Vermes-
sung<. Er spricht von den Elementen der Karte, die alle nach rechter cdanmg 
[..) in mtucn angeordnet seien, und begründet die Abweichung vom pto-
lemäischen Kartenmodell zugunsren des portulanen, das es ermögliche, dz 
sich ein ieder auch möchte verrichten wie weit ein ortvon dem andem gelegen wer I vli:l-
dzes z!lf die andere wei1 niemaus miiglic/icn ilt (f. Il'). Keine absu·akte Wissenschaft 
also soll geboten werden, sondern eine aus der täglichen Erfahrung der See-
leute (f. li') gespeiste - wobei diese Erfahrung mehr eine programmatische 
Gröge als ein konkreter Maßstab der Beschreibung ist. Die Kapitel zu den 
einzelnen Orten und Regionen bleiben von Hinweisen auf Formen des 
Erfal1rungsgewinns weitgehend frei, nur im Falle Wiens konnnt es zu einer 
emphatischen Beschreibung, bei der momentlmft im Unsagbarkeilstopos 
das Erzähler-Ich hervortritt: »Ich kann gar nicht genug von der Anmut 
sagen, die in den Häusern ist, von Hausrat, Tieren und g11t geschaffenen, 
schönen Dingen« (f. XXXII'). 
V 
Der mehr assertorische und programmatische als faktische Charakter des 
Erfalmmgsbegriffs macht diesen zugleich fragil, offen für Aushöhlungen, 
denen entgegenzutTeten es mehr bedarf als nur der Behauptung von Selbst-
gesehenem oder -gehörtem. Schon oben war von der Mathematisierung des 
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Begriffs die Rede. Sie vollzieht sich in der frühen Neuzeit als polemische Di-
stanziemng von der alltäglichen Erfahrung wie als reg1llative Bestimmung 
meßbarer Ausschnitte aus der Gesamtheit möglicher Erfahrungsbereiche."" 
Und sie vollzieht sich ebenso im Rahmen der sich ausdifferenzierenden 
Naturwissenschaften wie in dem der sich systematisierenden Kosmogra-
phien. Leonardo da Vinci gehört, nach Vorläufern wie Roger Bacon, zu den 
prominentesten, die die sj1erienz(l)a als Basis wissenschaftlichen Forschens 
erachteten.57 Nur sie könne zu Sicherheit und Weisheit verhelfen, nur sie 
erlaube es, sinnvoll einsetzbare Instrumente zu konstruieren, nur sie, Ver-
mittlcrin zwischen artjfitio.ra uatura und umana sjJetie, ermögliche es, die Kau-
salitäten und Rationalitäten der Natur zu erkem1en: »Die Erfahmng geht 
nie fehl, sondern nur eure Urteile gehen fehl, indem sie von ihr solche Er-
gebnisse erwarten, wie sie bei unseren Experimenten nicht verursacht wer-
den kömiCJl.<<''R Soll sie zu wissenschaftlichen Resultaten führen, darf Erfah-
rung keine blinde und beliebige sein. Sie muß vernünftig gebraucht werden, 
so wie in Leonardos Verständnis jede experimentelle Praxis eines wissen-
schaftlichen Fundaments bedarf: »Diejenigen, die vernarrt sind in eine Pra-
xis ohne Wissenschaft, ähneln dem Seemann, der sich ohne Steuer und 
Kompaß auf ein Schiff begibt und niemals Sicherheit gewinnen kann, wo-
hin die Reise geht.«"" Sich wendend gegen scholastische '11-aditionsverhaftet-
heit einerseits, blauäuigige Empirie andererseits, erprobt Leonardo eine Eng-
fühmng von Erfalmmg und Vernunft, die sich auf alle Bereiche der W~lt 
und des Wissens ausdehnen läßt: die Anatomie ebenso wie die Astrononue, 
die Optik wie die Akustik, die Hydraulik wie die Kinetik, ~ie ~riegskt~nst 
wie die Malkunst. Auch in seinen Karten folgt er diesem Pnnztp. Er bncht 
zum Beispiel in seinem Plan von Imola »mit den zeitgenössischen Gepflogen-
heiten und zeigt lediglich die Grundrisse der Häuser in orthogonaler Pro-
jektion«. Doch gibt er die Tradition der Reliefdarstellung aus Vogel~e.rspek­
tive nicht auf und zielt auch nicht auf eine durchgängige I-Iomogemstenmg 
der Darstellung. Mehr als die abstrakte Einheitlichkeit des Maßstabs inter-
sr. Vgl. ßlumenberg, in: Sidcreus nuneins (s. Anm. 9), S. 36f.. . . _ 
57 Vgl. zum folgenden l'an;yotis Kondylis, Die Aufkläntng 1m Rahmen des neuzeitlichen 
Rationalismus, Stuttgart 1981, München 1!186 (dtv 4450), S. 9B-101. .. 
5B Lconardo da Vinci, The Litcrary Works, compilcd and cclited from .thc ongmal man.L~· 
scripts by Jcan Paul Richter, London 31970. S. 240, Nr. 1153: »La spencnz~ noi~ f~lla 111·~~· 
ma sol fallano i vostri b"'iditi, promcttendosi di quella efetto, tale ehe nc uostll cspell· 
menti causati non sono«; andere Stellen ebd., Nr. 11 1~9-1151. . . , 
w Ebd., S. 241, Nr.ll6l: .,Q},clli ehe s'inamoran di pratica sanza sc1enua sr~n come lnoc-
chicrc ehe cntra navilio sanza tirnonc c bussola. ehe 1nai a ccrtczza dovc SI vada.« 
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essiert ihn die konkrete Heraushebung bestinuuter Elemente, z.B. der 'Vas-
serläufc, an denen wiederum eine allgemeine Gesetzmäßigkeit sichtbar ge-
macht werden kann."" 
Die matl1ematischc Universalität findet dort ihre Grenzen, wo das Interesse 
am Pragmatischen die vollständige Verflüchligung des Konkreten verhin-
derte. Doch ergibt sich zumindest in der Theorie eine eindeutige I-Iierarchi-
sierung. Wem1 der Marburger Professor der Medizinund Mathematikjo-
hannes Dryandcr in der Vorrede zu Hans Stadens Brasiliemeisebericht die 
Authentizität der vermittelten Erfahrung zu sichern versucht, benutzt er zu-
nächst lebensweltliche Argumente (familiäres Ansehen, persönliche Bekannt-
schaft, faktische Übeqm:ifbarkeit). Im Zentrum steht aber so dann die wissen-
schaftliche Absichenmg dessen, was der einfache Mann für unglaublich 
hält. Dryander wählt als Beispiel die bis in die Antike zurückreichende Dis-
kussion um die Existenz von Antipoden: Sie werde nach den netteren 
Erkenntnissen bewiesen ebenso durch Astronomie und Kosmographie wie 
durch den konkreten Nachweis der Seefahrer, daß tatsächlich alle 1eile der 
Welt bewohnbar seien. Wissenschaft und Erfahrung ergänzen sich und er-
zeugen unumstößliche Fakten von geradezu matlJem;Jtischer Exaktheit: 
rU:il die legliehe erforuugin dircn dingen111it den demonstmtionibuJ wostimmetl So un!fr 
man eben so grwiJJ halten/ als gtwiu i1tl so ich 1jj. vnd jj. zu.wmenlege in der zall wer-
den v. daraus." 1 
Auf höherem Niveau beg1·ündet Galilci, noch über Leonardo hinausge-
hend, die Notwendigkeit einer Interpretation der Sinneserfahrung durch die 
Vernunft und damit zugleich eine Überführung der Vielfalt des Seienden in 
Formen, Zahlen und Bewegungen: >>das Buch der Natur sei mit geometri-
schen Fig11ren geschrieben<<.';2 Eine Systematisicrung der durch Regelhaftig-
keit gekennzeichneten und mit der Rationalität harmonierenden Erfahrung 
unternimmt Francis Bacon, der im Sinne einer induktiven Methode alle 
Erkenntnis und Entdeckung an die Dialektik von >>Übung, Nachdenken, 
r.o Danicl Arasse, Lconardo da Vinci (frz. 1997), Köln 2002, S. 210-217. Daß demcntspre· 
chend mathematische und experimentelle 11-adition in der frühen Ncmeit nicht das gleiche 
sind, hat Thomas S. Kulm gezeigt: Tradition mathcmatique ct tradition experimentale 
dans l'cvolntion des scienccs physiqnes (zuerst eng!. 1 !l72), in: dcrs., La tension essen· 
ticllc. Tradition et changcmcnts clans lcs sciences, Paris 1990, S. 69·110. 
fit Staden, Historia (s. Anm. 14), f. B. Zur Antipodendiskussion im Humanismus Vogel, 
Amerigo Vcspucci (s. Anm. 30). 
62 Kondylis (s. Anm. 57), S. 103; Galilco Galilei, Il saggiatore, in: ders., Lc Opcrc. Edizione 
Nazionalc. Bd. 6, Florenz 1896, S. 232, Nr. 6: »Egli (qucsto grandissimo libro) c scritto in 
lingua matemalica, e i carattcri son triangoli, ccrchi cd altre fi!,'lire gcomctrichc.« 
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Beobachtungen und Schlüssen<< knüpft. In dieser Perspektive ist auch die 
Erfahrung in der Begegnung mit neuen Ländern nicht an und für sich be-
deutsam. Sie bedarf einerseits der Aufbereitung, um systematische Erkennt-
nisse zuzulassen, und ist andererseits selbst schon Produkt einer Kombina-
tion aus praktischer und theoretischer Vernunft. Bereits Pedro Nunes hatte 
1537 in seinem Lob portugiesischer Entdeckungskunst festgehalten: »Es ist 
offensichtlich, daß sich die Entdeckungen von Küsten, Inseln und Konti-
nenten alles andere als zufällig ereignet haben, machten sich unsere Seeleute 
doch wohlinformiert auf den Weg, gut ausgerüstet mit den Regeln der 
Astronomie und der Geometrie [und den entsprechenden Instrumenten]«.63 
In Bacons 1620 publiziertem Werk heißt es: »zur Fahrt über das Weltmeer 
und zur Entdeckung der Länder der Ncuen Weltmußte zuvor der Gebrauch 
der Mag11etnadel als eines sicheren und zuverlässigen Führers bekannt 
sein<<,61 Auch die in der gleichen Zeit stattfindende Methoclisiemng des Rci-
sens durch systematische Handreichungen, Fragebögen und Checklisten 
zielt darauf, das Erfahrene von vornherein in jene Bahnen zu lenken, die 
für die universale Kombinatorik des Wissens und seine (politische oder öko-
nomische) Nutzung dienlich sein kormten."" 
Eine in die richtige Form gebrachte experientia würde jenes Problem verrin-
gern, das sich in den Kosmographien stellt: eine Ordnung des Wissens zu 
stiften, die auf Erfal1rung basiert und zugleich objektiven Charakter hat. 
Die praktische Lösung bestand meist darin, in der Beschreibung der Welt 
Gegenwärtigkeil und Geschichtlichkeit zu verbinden und so die Erfahrung 
fi3 Pcdro Nuncs. Trataclo cm defcnsa da carta dc marcar, in: dcrs., Opera. l3cl. 1, Lissabon 
1940, S. 175: »Manifcsto c que estcs descobrimentos dc costas, ilhas e tcrras finnas näo 
sc fizcnun indo a accrtar, 111as partiatn os nossos 1narcantcs tnuito cnsinados cn1 rcgras 
de astrologia c gcomctria«; Pau·icia Sccd, Ccrcmonics of Possession in Europc's Con-
qucst ofthc New vllorld, 1,~92-1640, Cambridgc 1995, S_126. 
IH Fraucis Bacon, Neucs Organon [Lat.-dt.], Tcilbd. 1, hg. von vVolfgang Krohn ... I-Iamburg 
1990 (Philosophische Bibliothek 400a), S. 26: »ptinsquam ;mt~m occanus tr;~p~cretur ct 
novi orbis rcgioncs dctcgcrcntur, neccssc fuit usum acus nauucac, ~lt ducem v!ae maws 
fidmn ct ccrtum, innotuissc«; s. auch Waltcr Frost, B<Jcon und ehe Natm})lulosophle, 
Miinchcn1926. S. 41,69-72 u.ö.: Müller (s. Anm. 12), S. 341f. 
o5 Justin Stag!, Die Apodcmik oder >Reisekunst< als Methodik der. Sozialforschung ;o~l~ 
Humanismus bis zur Aufklärung, in: Mohammed Rassem undjnstm Stag! (Hg.), Stallsilk 
und Staatsbeschreibung in der Neuzeit, vornehmlich im lfi.-18.Ja!Jr~mndcn, Paderb?rn 
1980, S. 131-204; ders. (Hg.), Apodemikcn. Eine räsonniertc BJbhograplue der reJs~­
thcoretischcn Literatur des 16., 17. und 18.Jahrbundcrts, Padcrborn u.a. 1983; ders., ?te 
Mcthodisierung des Rcisens im 16. Jahrhundert, in: Peter J. l~rc.nner (~-Ig.), Dc:· Reise: 
bericht. Frankfurt a. M. 1989 (suhrkamp taschcnbuch matenahen 20J7), S. 1 W-177 • 
dcrs., Geschichte der Neugier. Reisekunst 1550·1800, KölufW'eimar/Wicu 2002. 
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in den Prozcß des Erkenntnisfortschritts einzubinden. In jedem wahrge-
nommenen vVeltausschnitt zeigt sich ein Stück Weltgeschichte, die ihrerseits 
in Kategorien visueller Wal1rnehmung gedacht wird. Gilt in Ortclius' 17tea-
tnan orbi.s te11arum die Geographie als Auge der Geschichte ~yc Q/hiftOJy), so 
im Mcrcator-Atlas die Historie als Auge der Welt (oculusmundO.c.'; AufvVelt 
oder welterfassende Wissenschaft karm metaphorisch übertragen werden, 
was gemäß dem Paradigma des Sehens die Erfahrung des einzelnen aus-
und gleichzeitig deren Einschränkungen wettmacht. Für die Präsentation 
des vVisscns heißt dies, die individuelle Wahrnehmung als Basis festzuhal-
ten, doch auf ein umfangTeiches Wissen hin zu überschreiten und an die 
Fähigkeit rationaler Beurteilung der Wissenselemente zu binden: 
Hatte der aristotclisch-mittclalterliehe Begriff Erfahrung cx multis memoriis in 
der Linearität der Schrift aufgehoben, die elastisch war für die Hinzufügung 
neuer, zeitgenössischer Erfahrungen bei gleichzeitiger llewahnmg der in der 
Überlieferung tradierten Erfahrung, so ennöglichte der ncuzcidiche Erfahrungs-
begriff die Sammlung von Erfahrung nur in der Simultaneität der T.öxonomie, 
der Mathcsis und der 11tbelle, die das Spiel von Tradieren und Hinzufügen ent-
zeitlichte, indem sie Erfahrungsgegenstände räumlich in einem Feld unmcr-
währcnder Gleichzeitigkeit organisiertcY7 
Im Widmungsbrief zu seiner zuerst 1544 erschienenen CosmogmjJ!tei stellt 
Scbastian Münster fest, das vorliegende Werk erfordere ein wei!.lclrweiflig 
vnnd wo! bericltt gcmiit I das vif gelesen I vil gesehen I vi1 gehört und vil crf1m1 hah I 
wiild1eJ damwclit alles noch 11iclit genug will sein I wo nitlt ein recht vrlhql da bcy Ül 
(Basel1550, f. a ij'). Im Ralunen einer universalen Wissenskonstitution ist 
mit dem Problem der Ordnung auch das der Scheidung von Wahrem und 
Falschem aufgeworfcn.c.B Die Kosmographie hält den Leser dazu an, aus ei-
genem Augenschein die Welt ketmcnzulernen, und ersetzt zugleich die er-
fahrene Welt durch ihre geordnete Repräsentation. Einem reflexionslosen 
Reisewissen gegenüber erweist sich das gesicherte Buchwissen allemal als 
überlegen: 
,;,; Abraham Ortclins, Theater of thc v\'hole Wörld, Amstcrdam Hi06. [Faksimile] with an 
inLrodnction by R. A. Skclton, Amstcrdam 1968, l'rcfacc; Mcrcator-1-IondiusJanssonius, 
Atlas or A Gcographicke Dcscription of the vVorld, Amstcrdam 1636, [Faksimile] with an 
introductimt by R. A. Skehon, Amslcrdaml91i8, l'rcfacc; vgl. Rabasa (s. Anm. 43), S. !Dl. 
r.7 Marina Münklcr, Erfahrung des Fremden. Die Beschreibung Ostasiens in den Angcmeu-
gcnbcrichten des 13. und ltl.Jahrlmnderts, Jlcrlin 2000, S. 281. 
"" Vgl. Müller (s. Anm. 12), S. 324f. u.ö. 
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Zuo vnscren zeitenist es nit gar von niitcn I das du weit hin vnd här auff der er-
den vmbhär schweiffst I zuo besichtigen vnd zuo erfarcn gclegenhcit der liindern 
I stctt I wässcr I bergen vnd thälcr I itcm sittenl gebreüch I gcs;itzt vnd rcgiment 
der mcnschenl cygenschafft vnd natur der thier I bäum vnd krciiter. Du magst 
disc clingjetzunt in büchernfinden I vnd dar auß mcr lernen vnd erkennen von 
discm oder ihenem land I dan ctwan ein ander I der gleich darin iar vnd tag ist 
gewesen (f. a üj•). 
Erfahrung muß, um verallgemeinerbar zu werden, in Leseerfahrung über-
führbar sein - eine Leseerfahrung, die wiederum begrifflich oder metapho-
risch als pragmatische Form der Weltaneignung erscheinen kann. Das Vor-
wort zur englischen Ausgabe des Mercator-Atlas spricht die verschiedenen 
Stände, vom König bis zum einfachen Soldaten, an, die jeweils spezifischen 
professionellen Nutzen aus dem Atlas ziehen könnten - etwa den, auf 
bequeme und zugleich ästhetisch reizvolle Weise durch die Welt zu reisen, 
ohne das eigene Haus zu verlassen: the Noble-Man and Gentlc-Jvirm, l~y sjH'Cllla-
tion in his clo.uei, may tmvell through every jirovince qf the wlwle world."" Hier wie 
anderswo ersetzt der Atlas das Reisen, auf dem zu basieren er nach wie vor 
insistiert. Dementsprechend beginnt, wenn nicht alles täuscht, auch die 
Komponente der Bewegung, die den Begriff der Erfahrung im 16.Jahrhun-
dert verstärkt prägte, im 17. wieder zu verblassen. Zwar wirken die Span-
nungen zwischen dem Alltäglichen und dem Zeitlosen, dem Singulären und 
dem Allgemeinen, dem Unmittelbaren und dem Regelhaften fort, doch ver-
teilt auf sich ausdifferenzierende Diskurse, die mit einem je mehr oder weni-
ger systematischen Begriff operieren. In unterschiedlichen Zusanunenhän-
gen sind nun unterschiedliche :Formen der Erfalu·ung angesprochen, die 
sich allerdings - in dem Maße, in dem sich die Grenzen der Überführung 
des Erfahrenen ins Meßbare zeigen - auch wieder verflechten können. 
So zum Beispiel in der Konstitutionsphase der modernen, nacb-linneschen 
Biologie. Aus der Expedition durch Brasilien, die der Botaniker Carl Frie-
drich Philipp von Martius und der ZoologeJohann Baptist von Spix 1817-
1820 unternahmen, resultieren allein aus der Feder von Martius Werke 
ganz verschiedenen Charakters, die doch jedes auf seine Weise der Erfall-
rung des Reisens und des Sanuneins vor Ort verpl1ichtet bleiben. Ein um-
fangreicher deutscher Reisebericht teilt, dem Weg folgend, eine Fülle von 
ethnographischen und geographischen, botanischen und zoologischen Be-
ou Mercator-Hondius:Janssonius (s. Anm. 66), Prcfacc; Ral>asa (s. Anm. tl3), S.1!J6; s. auch 
Anm.l4. 
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obachwngen mit.;n Ein unJmbliziert gehlieb b" . . R .. . encr auto rograpl11Scher 
oman knupft die Erfahrung des teilnehmenden Beobachters mit der 
Natur un~ den Be>_w>lmer des Amazonasgebiets an die Enthiillun . der 
abenteuerlichen, zwischen Ost und West os '11' . d L I g_ 
. . . 71 . . . Zl reren cn e Jensgesclnchte 
eme.s MissiOnars. Laten11Sche Wissenschaftliche HatJcllJ .. ·l -I· r 
· 1 B · ' w.: 1er 1e1ern syste-
matrsc ~e e~chr~lbungen und !<l~ssifizierungen der brasilianischen Floran 
- tmlel ßetucksJchtung der EmsiCht, daß es nicht g·enügt dJ'e il . K ,.. , aus nem 
ontext ge osten gepreßten Exemplare von Planzen der wissenschaftll'cl 
Erfa · d 1 ' 1en 
. 'ssung zugrun e zu egen: In zunehmender Verfeinerung notiert M -
uus B~obachtu_ngen am lebenden Objekt und begründet damit den erst a~­
ter werterentwJCkclten Zweig der Biosystematik 7J Z•va . · .1 . lspa E 1 · • ' 1 mc lt am emze nen 
• xemp ar, aber an der Komplexität von Existembeding1tl1gel1 I.llt . . 
'b . d B . . . etessJel'l, 
gl t Sie er ezlehung zwlschem dem Konkreten und Abstl·akt . I 1 k 1 E f · • en, zw1sc 1en 
o a er, • r ahrung< und globaler >Vermessung< eine neue Dimension. 
711 Johan~J Baptist von Sp~x, Carl Fricdrich Philipp von Martius, Reise in Brasilien 3 B I 
und cm Atlasband, Mnnchen1823, 1828, 1831. ' c e. 
71 Ca~:l Friedrich l'hilipp von Martius, Frcy Apollonio. Ein Roman aus Brasilien erlebt und 
crzahll von Hartomau, hg. von Erwin Tbcodor Roscmi1al ll -1· l!J!J2 ' 
72Cir'I'IPIT .,clm . 
. ar •ncc nc t II 1pp von Martius, Histmia naturalis palmarum I-III Lei J • . 1 s23_ 185~;. clcJ;s., r:ova gcner~ ct spccics plantannn, 1-III, München 18,24-1fl32· ~~~:~ Flora 






· . I . ' ., '5 cma matcnae mechcae vcgctabilis 
tasitensis, .c1pztg Wten 1843. ' 
73 J_iir~c Gran,_Erlcbtc Bt~tan~k- iV~~rtius als Wissenschaftler, in:Jiirg Hclbi r (H r.) Bra i· 
lmmsche Retsc. Carl Fncdnch P1uhpp von Mattins zum 200 G 0 t. J.. lg ' 5 S. 75-R4, hier S. 78. · c Ul slag, unc 1cn 1994, 
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